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Das Dropffetl ouf ©ttttajbolm.
©rgäpfung auS Stibtoafben bon f o n ft. S o f i n g e r.

©S tarn nidjt mancpeSmaf bor im Qapr,
bafj über bie éc^meïïe beS untern 0ttnep=
balmpaufeS ein Sefucper trat. SBer pätte
aud) ben Sartpofoma SBafer peimfuepen
motten? Som Soben bis auf bie Satm
toarS eine ftrenge ©tunbe in einemfort gu
fteigen unb toaS fanb mau
oben bor? Sin afieS iEätfdpj
paus mit einer geplagten
Serglerfamilie. Sermanbte
tarnen feine baper; bie noep
9fernteten fanben niept biet
bor unb bie Steicperen patten
pier nicptS berloren. Sfucp bie
§änbfer gelüftete es nur
auSnaprnSmeife banaep, ba
oben einen ©epief gu ber=
fuepen. Unb bie Stacpbarn
fprangen bem Sartpfi auep
niept bie 2rire ein; ein ein=

gigeS §auS, bie ftattlicpe
Dbexottnep, maepte bie gange
Dtacpbarfcpaft auS, unb fonft
toar Stiemanb gu errufen unb
feine menfepfiepe SBopnftatt
mepr bis inS SCal; bagmifepen
aber lag bie troftlofe ©tunbe
fteilen SßafbeS, einiger 9ïie=
men mageren SanbeS unb
eines SacptobefS.

Sfber peute mar boep Se=
fudp gum bergliebfiicpteteu
SBafer gefommen. Unb ber
©aft mar fage unb fepreibe ber eingige
ïïiacpbar, föafpat Üiemigi gumbüpf bom
obern ipauS. 5)ie beiben Sergbauern toaren
niept gfeiepen ©cpfageS. SBafer patte fritp
gealtert unb fpät fiep, berjüngt, baS peifjt
borgeitig abgearbeitet unb erft fpät fiep mit
einer jungen Ramifie umgeben. SBer fein
mifjfärbigeS ©ejicpt unb feine bergmängten
©lieber fap, baepte gleiep bei fiep: ift ber ein
SfuSgeprfig, ober pat er ben SfrebS ober toaS

fepft ipm? ©S ging aber niept fange, bann
patte er bie Sfntmort auf feine ©ebanfen,
benn ber arme SRenfcp ffagte fiep bafb ge=

SUadöfarucI Uerfiotra.

nug auS uttb maepte mit feiner fnarrenben
©timme: „90tat pat palt burcp unb burcp
berfrorenes Sfut. Unb bie Sterben finb
auep gang g'^ubefn, unb maren einft mie
©ifenbrapt. ©ang rnaep, fannftS niept mepr
änbern."

Slafpar Stemigi ßumbüpf
mar um ein paar I^apre älter
afS SBafer unb fepaute boep

jünger auS. ©r mar ein
großer, fräftiger SDtann mit
gefunber ©efieptsfarbe, ener=
gifepen 8ü(3en, braunem
Sfug unb £>aar unb mit
Ôartbgelenfen mie Suepen=
äfte. STrop fteter parter 2fr=
beit patte fein förper nodp

8eit gefunben, ba unb bort
ein ©cpmartfein ©pedf angu=
fepen unb feine roten SöcE=

fein napmen fiep auS mie
gmei ffeine Sfanapeefiffen unb
eS mar als rüpmten fie: mir
paben eS gut unb bienig bei
biefern SDtann; er fepafft unb
robet fiep äffe Sage unb bodp

ift ipm mopf unb unS auep.
SBogegen bie popfen SBangen
SartpfiS f(pon eper mie ein
alter bergifbter Uebergug
auSfapen, ber über ein feereS

©eftübef perabpängt unb un=
ter bem äffe einftige i|Soffte=

rung pinauSgemercpt morben ift.
„SBopf, mopf" pub jept ber ©efunbe mie=

ber an. „3ie|t maepen mir einmal bormärtS.
®aS pört jejjt auf mit bem SErpfjen unb
Rampen. Stuf Dttnepbafm mopnen unb noep
fein ©eil paben !"

Sfber Sartpfi mieberpofte nur ben @ap,
bem er fepon punbert mal gefproepen patte:
„Unb icp mill fein ©eil unb icp brauepe
feineS."

„®u mufft ja niept affeS gapfen. ®ariiber
fäjjt fiep ja noep reben. ©ag nur eiumaf
niept mepr: icp miff niept."
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Das Drahtseil aus Ottneylmlm.
Erzählung aus Nidwalden von K o n st, Vokin g er.

Es kam nicht manchesmal vor im Jahr,
daß über die Schwelle des untern Ottney-
balmhauses ein Besucher trat. Wer hätte
auch den Bartholomä Waser heimsuchen
wollen? Vom Boden bis auf die Balm
wars eine strenge Stunde in einemfort zu
steigen und was fand man
oben vor? Ein altes Tätschhaus

mit einer geplagten
Berglerfamilie. Verwandte
kamen keine daher; die noch
Aermeren fanden nicht viel
vor und die Reicheren hatten
hier nichts verloren. Auch die
Händler gelüstete es nur
ausnahmsweise danach, da
oben einen Schick zu
versuchen. Und die Nachbarn
sprangen dem Barthli auch
nicht die Türe ein; ein
einziges Haus, die stattliche
Oberottney, machte die ganze
Nachbarschaft aus, und sonst
war Niemand zu errufen und
keine menschliche Wohnstatt
mehr bis ins Tal; dazwischen
aber lag die trostlose Stunde
steilen Waldes, einiger Riemen

mageren Landes und
eines Bachtobels.

Aber heute war doch
Besuch zum vergliedsüchteten
Waser gekommen. Und der
Gast war sage und schreibe der einzige
Nachbar, Kaspar Remigi Zumbühl vom
obern Haus. Die beiden Bergbauern waren
nicht gleichen Schlages. Waser hatte früh
gealtert und spät sich verjüngt, das heißt
vorzeitig abgearbeitet und erst spät sich mit
einer jungen Familie umgeben. Wer sein
mißfärbiges Gesicht und seine verzwängten
Glieder sah, dachte gleich bei sich: ist der ein
Auszehrlig, oder hat er den Krebs oder was
fehlt ihm? Es ging aber nicht lange, dann
hatte er die Antwort auf seine Gedanken,
denn der arme Mensch klagte sich bald ge-

Nachdruck verboten.

nug aus und machte mit seiner knarrenden
Stimme: „Man hat halt durch und durch
verfrorenes Blut. Und die Nerven sind
auch ganz z'Hudeln, und waren einst wie
Eisendraht. Gang mach, kannfts nicht mehr
ändern."

Kaspar Remigi Zumbühl
war um ein paar Jahre älter
als Waser und schaute doch

jünger aus. Er war ein
großer, kräftiger Mann mit
gesunder Gesichtsfarbe,
energischen Zügen, braunem
Aug und Haar und mit
Handgelenken wie Buchenäste.

Trotz steter harter
Arbeit hatte sein Körper noch
Zeit gefunden, da und dort
ein Schwärtlein Speck anzusetzen

und seine roten Bäcklein

nahmen sich aus wie
zwei kleine Kanapeekissen und
es war als rühmten sie: wir
haben es gut und dienig bei
diesem Mann; er schafft und
rodet sich alle Tage und doch
ist ihm wohl und uns auch.
Wogegen die hohlen Wangen
Barthlis schon eher wie ein
alter vergilbter Ueberzug
aussahen, der über ein leeres
Gestüdel herabhängt und unter

dem alle einstige Polsterung

hinausgewercht worden ist.
„Wohl, wohl" hub jetzt der Gesunde wieder

an. „Jetzt machen wir einmal vorwärts.
Das hört jetzt auf mit dem Tryßen und
Tampen. Auf Ottneybalm wohnen und noch
kein Seil haben!"

Aber Barthli wiederholte nur den Satz,
den er schon hundert mal gesprochen hatte:
„Und ich will kein Seil und ich brauche
keines."

„Du mußt ja nicht alles zahlen. Darüber
läßt sich ja noch reden. Sag nur einmal
nicht mehr: ich will nicht."



„IXrtb menu bu aucE) mepr al§ ba§ païbe
©eil gaplteft — icî) pabe feineu Sîappen
bafür! gür maS ein ©eil? SJÏicp fepen fie
bocf) nie im 33oben unten unb bie grau
nicpt. Unb bie ©ofen, bie mögen jept fcpon
nod) pinunter. Söir paben ancp miiffen. ©S

pat unS and) Stiemanb gebraptet."
Der Dbere fept mieber an: ,,SIber menn

man bocp franfmiitig ift mie bu ..."
„Dann bleib icf) fomiefo bapeim. — Unb

maS ift ein Draptfeil? Die reinfte Sanb«
ftraffe, bie reinfte ©ifenbapn! SBaS ba un=
ten ailes burdjS gal itad) ©ngelberg pinein
fcE)meigt, baS millft bu ba unten angapfen
unb bireft peraufleiten gu urtS. Dann ©ut«
nacpt Dttnepbalm! S3on Siup unb ©icper«
E>eit unb unüerleutfcptem ©raS mollen mir
bann nicpt mepr reben."

©oldjeS gu pören, fiipfette ben ft'afpar
Stentigi. gaft brei gapre pat er jept an bent
Draptfeil gegänterlet. Sîecptmâffig gebettelt
pat ber pablicpe unb ftarfe £afpar Stemigi
an feinem armfeligen Stacpbar perum, flat«
tiert pat er iprn mie fonft feinem; eS pat
nicpt fpaltert moilert. gept ftanb er rumpelnb
bom ©tuple auf, trat bös bor ben 33artI)Ii
pin unb macpte eine neue farte g'grumpf.
„ge nun, fo mad) m as b' millft. Sfber ici)
|aite eS bann fo mit bir: id) bane allein,
gang allein. Du braucpft feinen Stapften per
gü geben. Stur baS felbe göffli mufft mir gu
laufen geben; baê muf; id) I) ab ert unb eine
3ufaprt bagu. gcp gaple bir ab unb bann
ift baS ©eii mein unb 3ufuPD ©runb unb
33oben gepört gu meinem Sanb."

DaS mar für SSartpet Pfeffer unb Qudn
in einem.

3ucfer: er muffte nicpt anS ©eii gap«
leu unb befam Stupe. SIber eS mar aucp1

Pfeffer unb gmar mepr Pfeffer als gucf'er,
benn er bacpte: fo fommt ber Dbere gu fei«
nem ©eii unb icp bin1 bann total auSge«
fcploffen. gcp fann nur gufcpauen unb pab
nicpt einmal mepr mein göfjli.

,,©o bau bocp auf beinern S3oben; menu
eS fo preffiert, fanuft fa peute fcpon graben",
©o magte er nocp einen ©pott bem ©tar«
fen entgegengup alten, benn er muffte mopi,
baff ber Shtbere feinen paffenben fßlap für
ben S3ocf unb bie Ifbütte befaff. ©ntmeber mar
eS bort gu nafj, ober gu unficper ober oiei

gu meit oben ob bem §aufe, ba biefeS in
einer Sftulbe lag; einfacp: eS paffte nirgertbS
auffer an biefem göffli.

Der gereigte St'afpar Stemigi berftanb
feinen ©paff mepr unb langte gum lepten
unb ftärfften ©riff, ben ©egner gu bobigen.
„SBetttt id) in meinem Sanb feinen 3uSan9
erfteüen fann, fo ift bocp in ber ©ibgenoffen«
fcpaft SSraucp, bap man mit ©emalt burcp
beS StacpbarS fapren fann. DaS gilt für SBeg
unb ©teg, baS gilt aucp für ein Draptfeil.
©eib glaub bu nur!"

©pracpS, fcpritt gegen bie güre unb pin«
aus mar er Stur im ©ang macpte er nocp
fcpnell: „Sfbe!" Siber eS Hang nicpt freunb«
licp, fonbern mie baS lepte S3eIIeu eines
IpunbeS, ber üom ©egner gmar abläßt, aber
ipm nod) einen fepten SSautfcp nacpfcpicft.

9Bie er brausen mar, fam baS Satprini
perein, bie SBaferin. ©ie patte in ber SHicpe

gemartet unb ein SSaterunfer gebetet. Söogtt,
baS pätte fie felber fcpmerlicp fagen fönnen.
©inenteifS möcpte fie eS iprem lieben ©pe-
pernt gönnen, menn er in allem immer
recpt befäme unb eS nacp feinem SBiffen
ginge; anberfeitS pungert aber in einem
großen SBinfel ipreë èergenS ber SBunfip,
baS ©eil möcpte bocp fommen. ©S märe
aucp- gar fommob. tpoffentlicp bringt erS

gmeg, ber g'meprte fstafpar Sîemigi! Slber1

bem 33ater gureben pat fie nicpt biirfen; man
muf3 ipn palt nacpper aucp mieber paben.

„SSater, mie ift eS jept?" frägelte fie mit
ber forgfäftigften mitleibigften ©timme, ob«

mopi fie baS bellenbe Sfbe gepört pat. SIber
fie meint immer, mit Siebe unb Unter«
merfung bocp nocp baS ftiecfengebliebene ga=
mort furnieren unb falben gu fönnen.

Der Sßafer macpte ein faureS ©eficpt,
gang gleicf) mie bann, menn ipn bie ©lieb«
fucpt mit alten Stabein unb Stä geht plagt.
Dann brepte er fiep1 langfam gegen bie
SBanb, er mar nämlicp am Dfen gmifepen
Seng unb ©tupllepne eingebeigt. Der grau
antmortete er nicpt.

©rft nacp einer ©tunbe, als baS SPatprini
mieber in feiner Stäpe pantierte, fagte er:
,,©o motten mir eS brauf anfommen laffen.
©jproprieren mill er, mit ©emalt mir baS

göffli nepmen. Da§ fragt fiep benn bocp
nocp, ob unb mie teuer. DaS befommt er

„Und wenn du auch mehr als das halbe
Seil zahltest ^ ich habe keinen Rappen
dafür! Für was ein Seil? Mich sehen sie
doch nie im Boden unten und die Frau
nicht. Und die Gofen, die mögen jetzt schon
noch hinunter. Wir haben auch müssen. Es
hat uns auch Niemand gedrahtet."

Der Obere setzt wieder an: „Aber wenn
man doch krankmütig ist wie du ..."

„Dann bleib ich sowieso daheim. — Und
was ist ein Drahtseil? Die reinste
Landstraße, die reinste Eisenbahn! Was da unten

alles durchs Tal nach Engelberg hinein
schmeizt, das willst du da unten anzapfen
und direkt heraufleiten zu uns. Dann
Gutnacht Ottneybalm! Von Ruh und Sicherheit

und unverleutschtem Gras wollen wir
dann nicht mehr reden."

Solches zu hören, küpferte den Kaspar
Remigi. Fast drei Jahre hat er jetzt an dem
Drahtseil gegänterlet. Rechtmäßig gebettelt
hat der habliche und starke Kaspar Remigi
an seinem armseligen Nachbar herum,
flattiert hat er ihm wie sonst keinem; es hat
nicht spalten wollen. Jetzt stand er rumpelnd
vom Stuhle auf, trat bös vor den Barthli
hin und machte eine neue Karte z'Trumpf.
„Je nun, so mach was d' willst. Aber ich

halte es dann so mit dir: ich baue allein,
ganz allein. Du brauchst keinen Rappen her
zü geben. Nur das selbe Tößli mußt mir zu
kaufen geben; das muß ich haben und eine
Zufahrt dazu. Ich zahle dir ab und dann
ist das Seil mein und Zufuhr, Grund und
Boden gehört zu meinem Land."

Das war für Barthel Pfeffer und Zucker
in einem.

Zucker: er mußte nicht ans Seil zahlen

und bekam Ruhe. Aber es war auch
Pfeffer und zwar mehr Pfeffer als Zucker,
denn er dachte: so kommt der Obere zu
seinem Seil und ich bin dann total
ausgeschlossen. Ich kann nur zuschauen und hab
nicht einmal mehr mein Tößli.

„So bau doch auf deinem Boden; wenn
es so pressiert, kannst ja heute schon graben".
So wagte er noch einen Spott dem Starken

entgegenzuhalten, denn er wußte wohl,
daß der Andere keinen passenden Platz für
den Bock und die Hütte besaß. Entweder war
es dort zu naß, oder zu unsicher oder viel

zu weit oben ob dem Hause, da dieses in
einer Mulde lag; einfach: es paßte nirgends
außer an diesem Tößli.

Der gereizte Kaspar Remigi verstand
keinen Spaß mehr und langte zum letzten
und stärksten Griff, den Gegner zu bodigen.
„Wenn ich in meinem Land keinen Zugang
erstellen kann, so ist doch in der Eidgenossenschaft

Brauch, daß man mit Gewalt durch
des Nachbars fahren kann. Das gilt für Weg
und Steg, das gilt auch für ein Drahtseil.
Selb glaub du nur!"

Sprachs, schritt gegen die Türe und hinaus

war er Nur im Gang machte er noch
schnell: „Ade!" Aber es klang nicht freundlich,

sondern wie das letzte Bellen eines
Hundes, der vom Gegner zwar abläßt, aber
ihm noch einen letzten Bautsch nachschickt.

Wie er draußen war, kam das Kathrini
herein, die Waserin. Sie hatte in der Küche
gewartet und ein Vaterunser gebetet. Wozu,
das hätte sie selber schwerlich sagen können.
Einenteils möchte sie es ihrem lieben Ehe-
Herrn gönnen, wenn er in allem immer
recht bekäme und es nach seinem Willen
ginge; anderseits hungert aber in einem
großen Winkel ihres Herzens der Wunsch,
das Seil möchte doch kommen. Es wäre
auch gar kommod. Hoffentlich bringt ers
zweg, der g'wehrte Kaspar Remigi! Aber
dem Vater zureden hat sie nicht dürfen; man
muß ihn halt nachher auch wieder haben.

„Vater, wie ist es jetzt?" frägelte sie mit
der sorgfältigsten mitleidigsten Stimme,
obwohl sie das bellende Ade gehört hat. Aber
sie meint immer, mit Liebe und
Unterwerfung doch noch das steckengebliebene
Jawort schmieren und salben zu können.

Der Wafer machte ein saures Gesicht,
ganz gleich wie dann, wenn ihn die Gliedsucht

mit allen Nadeln und Nägeln plagt.
Dann drehte er sich langsam gegen die
Wand, er war nämlich am Ofen zwischen
Lenz und Stuhllehne eingebeigt. Der Frau
antwortete er nicht.

Erst nach einer Stunde, als das Kathrini
wieder in seiner Nähe hantierte, sagte er:
„So wollen wir es drauf ankommen lassen.
Exproprieren will er, mit Gewalt mir das
Tößli nehmen. Das fragt sich denn doch
noch, ob und wie teuer. Das bekommt er
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fjeüte mtb morgen nocE) nidjt." ©S Ijatte iljm
gmar eine innere ©timrne in einem fort gu=
gerebet, nadjgugeben unb mitguljalten. SIber
bie übertönte er mit bem 93efe£)I: „SRorgen
gefjft bu g' Woben. Wber reicht gu einem
SBoIfenfdjiefjer. ©ef)ft grab meiter, nadj
©tans gum Wettermann "

©r fagte Wettermann, obmoljl ber ©e=
meinte il)m nur am Keinen f^eijen brausen
oertoanbt mar. Wber ©elb Ijatte er unb ein
guter ©efdjäftler mar er, ba
mufe man bod) Wettermann
jagen.

Wicfjtig, anbern DagS gog
bie SBaferin gu Woben unb
fteuerte gegen ©tans. Wor=

forglidj Ijatte fie in ilj'ren
Weisfad baS QirtêBûd^Iein
eingepadt unb Waters Jtalem
ber mit allem oorrätigen
©elb, metjr als 150 granfen,
nm bem Wettermann ben
5=|)rogentigen ©ültenginS gu
madjen. WZau mu| nodj
blutSfrof) fein, unfereinS,
menn man bie oorberften
©ülten gu 5 ißrogent bei
einem laffen fann. Unb menn
id) jetjt fdjon im Horner
ginfe, fo ift mofjl fic£)er gut
SBetter bei iljm.

Der ©efdjäftlimadjer fafe
in feinem Sab en. @r Ijatte
gerabe bie Wüdjer burdj--
gangen unb mieber ben We=

meiS oorgefunben, bag er bon Wiemanbem
betrogen unb übernommen merben tonnte.
SDZidj tut feiner burdj, flofj eS gufrieben
bon feinen beidäugigen Sippen, fommt unb
probiert.

Da fc^ob fid) mit geröteten SBangen bie
Untere Dttnepbalmerin gur Düre therein.

2Beif fie gur ärmeren Wermanbtfdjaft
gäplte, füllte ber Wetter fofort ein leifeS
©eitenftedjen. Slber meil fie eine ängftlid)
gemiffenfjafte 3inferin mar unb baS ©elb
bradjte fo miliig unb opne flagelaut, etma
mie ein geöffnetes unb gefdpoenfteS ©ebet=
bud) fein Wilblein ^ergibt, fo mar iprn bie

Wermanbtfdjaft bodj nod) nidjt böllig ber=
leibet, ^m ©egenteil, eS gefiel iprrt, als ber
mäcptigfte bon allen Wettern unb ber gefdjei=
tefte Werater biefer armen Seute gu gelten.

,,^erä, mie naffe ©cpul) bringe id) ba iuä,
ftotterte baS fatljrini, „fo, guten Dag, §err
Wetter ©'meinrat."

Wacpbem er bie $infen bei Walsen unb
Staffen in feine fäffe berforgt unb in ein
Wud) eingefeprieben Ijatte, fragte fie ipn nadj

feinem SBoIjIbefinben unb ber
©efunbpeit ber jjrau. un5
bann moïïte eS fie bebünten,
fie fei fe|t fd)on gu lange auf
bem ©tu£)I eines Dorf!) erat
gefeffen unb ber ©itj unter
iljr merbe peifjer unb peifjer
unb molle fie abftofjen, fo mie
eine Wfanne fiebenber §ärb=
öpfel ben Dedel abmerfen
miß. Da fafjte fie bennod)
ein Iperg unb fagte: „Unb
fegt bjätte id) an (Suci), Iperr
Wetter ©'meinrat, nodj eine
grüslidj grofje Witte, miß
jagen, id) foßte eine 2IuS=

fünft paben."
Unb fatljrini ergäplte ipr

Anliegen, etmaS lang unb
breit, aber fie fam menigftenS
an ein Worb. „üllfo ein ©eil,
miifjt 3iPr nidjt felber jagen,
ein ©eil märe für unS fum=
lid). 2lber mie müffen mir
eS angattigeu?"

Der ©efdjäftSmamt madjte
Slugen mie eine fatje üor

bem Wtaufelodj; fragte fnafafa bieS unb
baS unb fanb immer rnepr Wepagen an
biefem guße. Die miß idj aße beibe
füpren. SBolI, ipr gmei! Weibe feib i£>r auf
bem öolgmeg. Der SBafer ift immer ein
Saali gemefen, folange er gegen baS ©eil
gefperrt £)at! Unb ber Shtbere, nein, grab in
ben ©ad fteden mufe er bie Untern auep

nicpt. —
„üllfo baS ©eil mirb gebaut; euer Ipeitm

mefen mertet um einen grofjen Wud. Unb
menn eS auf euerem Woben erftellt merben
muff, bann um fo beffer: ipr (jabt ba§

Wteffer in ber Ipanb. ©o gibt man baS Ipefti
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heute und morgen noch nicht." Es hatte ihm
zwar eine innere Stimme in einem fort
zugeredet, nachzugeben und mitzuhalten. Aber
die übertönte er mit dem Befehl: „Morgen
gehst du z' Boden. Aber nicht zu einem
Wolfenschießer. Gehst grad weiter, nach
Stans zum Vettermann!"

Er sagte Vettermann, obwohl der
Gemeinte ihm nur am kleinen Zehen draußen
verwandt war. Aber Geld hatte er und ein
guter Geschäftler war er, da
muß man doch Vettermann
sagen.

Richtig, andern Tags zog
die Waserin zu Boden und
steuerte gegen Stans.
Vorsorglich hatte sie in ihren
Reissack das Zinsbüchlein
eingepackt und Vaters Kalender

mit allem vorrätigen
Geld, mehr als 150 Franken,
um dem Vettermann den
5-prozentigen Gültenzins zu
machen. Man muß noch
blutsfroh sein, unsereins,
wenn man die vordersten
Gülten zu 5 Prozent bei
einem lassen kann. Und wenn
ich jetzt schon im Horner
zinse, so ist wohl sicher gut
Wetter bei ihm.

Der Geschäftlimacher saß
in seinem Laden. Er hatte
gerade die Bücher
durchgangen und wieder den
Beweis vorgefunden, daß er von Niemandem
betrogen und übernommen werden konnte.
Mich tut Keiner durch, floß es zufrieden
von seinen beißzangigen Lippen, kommt und
Probiert.

Da schob sich mit geröteten Wangen die
äntere Ottneybalmerin zur Türe herein.

Weil sie zur ärmeren Verwandtschaft
zählte, fühlte der Vetter sofort ein leises
Seitenstechen. Aber weil sie eine ängstlich
gewissenhafte Zinserin war und das Geld
brachte so willig und ohne Klagelaut, etwa
wie ein geöffnetes und geschwenktes Gebetbuch

sein Bildlein hergibt, so war ihm die

Verwandtschaft doch noch nicht völlig
verleidet. Im Gegenteil, es gefiel ihm, als der
mächtigste von allen Vettern und der gescheiteste

Berater dieser armen Leute zu gelten.
„Jerä, wie nasse Schuh bringe ich da inä,

stotterte das Kathrini, „so, guten Tag, Herr
Vetter G'meinrat."

Nachdem er die Zinsen bei Batzen und
Rappen in seine Kasse versorgt und in ein
Buch eingeschrieben hatte, fragte sie ihn nach

seinem Wohlbefinden und der
Gesundheit der Frau. Und
dann wollte es sie bedünken,
sie sei jetzt schon zu lange auf
dem Stuhl eines Dorfherrn
gesessen und der Sitz unter
ihr werde heißer und heißer
und wolle sie abstoßen, so wie
eine Pfanne siedender Härd-
öpfel den Deckel abwerfen
will. Da faßte sie dennoch
ein Herz und sagte: „Und
jetzt hätte ich an Euch, Herr
Vetter G'meinrat, noch eine
grüslich große Bitte, will
sagen, ich sollte eine Auskunft

haben."
Und Kathrini erzählte ihr

Anliegen, etwas lang und
breit, aber sie kam wenigstens
an ein Bord. „Also ein Seil,
müßt Ihr nicht selber sagen,
ein Seil wäre für uns kum-
lich. Aber wie müssen wir
es angattigen?"

Der Geschäftsmann mächte
Augen wie eine Katze vor

dem Mauseloch; fragte knapp dies und
das und fand immer mehr Behagen an
diesem Falle. Die will ich alle beide
führen. Woll, ihr zwei! Beide seid ihr auf
dem Holzweg. Der Wafer ist immer ein
Laali gewesen, solange er gegen das Seil
gesperrt hat! Und der Andere, nein, grad in
den Sack stecken muß er die Untern auch
nicht. —

„Also das Seil wird gebaut; euer Heimwesen

wertet um einen großen Ruck. Und
wenn es auf euerem Boden erstellt werden
muß, dann um so besser: ihr habt das
Messer in der Hand. So gibt man das Hesti



nidjt ix>eg. ©iinb urtb fdjab märS, fünb unb
fcïjab Sann and) einer fo etmaS anfteden!
Sltfo ©rurtb urtb S3oben muff eudj bleiben;
bas ®ra£)tfetl muff and) end; gehören.
mid nidjt fagen: |atb unb t)atb, aber bod)
teilen. tSer gumbitgt fod metjr tun, er tjats
unb bermagS. 3;a lofet, er f>at bodj ein
bofpett fo grofjeS feinten als ifjr, bopgett
SBatb, nod) Silken bap, in allem g'gatb
großem betrieb. Sltfo er gaptt bo^^elt baran
unb it>r fjalb; er gmei drittel unb Üjr einen
an bie Soften, Steparaturen, bie glitte, an
atteS."

®aS Satgrini ftaunte ob ben gefdjeiten
SBorten, bie bem Dorftjerr fo tarnen toie
S3irnen im SDÎoftet. Unb toie es bort ber
Stöde ergebt, baff fie bie Stirnen ade nidjt
auf einmal gu faffen bermag, fo tonnte baS

Stauernfraueti audj nidjt fofort adeS ber=
ftet; en unb brachte barum nod) bor, er folle
eS ipr fdjreiben. Unb er, ber je|t fo redjt
füllte, baf; er an beiben SEapen eine SdiauS
ijatte, jagte: „!ya, id) mid gleicE) ein 5ßer=

trägli fegen; bann ift bie ©adje gegoffen."
©r natjm fein ^ebermertgeug in bie

Sraden unb fie tjielt fid) müfeti ftid unb
porte unb fdjaute gu, toie ber Stettermann
ba bie Dttnepbatmer meifterte. SSalb marS
gu feijen, als ob er mit ©Übeln auf fie toS=

göge, batb, als ob er mit Setten unb ©eilen
fie binbe, menn er mit feiner geber mieber
einen ©djmifj tat ober mit fdjtauen 3Ieug=
lein einen ißaragrapg fegte. SO^it berfd)ie=
benttidjem Snurren unb SOiurren begleitete
ber fyelbperr feinen Srieg. ®em ftolgen
Safpar Stemigi jagte er nod) im testen Stb-

fägdjen 200 grauten ab, als einmalige ©nt=
fcfjäbigung an ben ©runb unb SSobett beS

SBafer, baS mar nod) ein tester SJieiftem
[treidj. ©nbfidj fdjaute er auf, paargleidj
toie einft ber §inbenburg, natgbem er
Oiergigtanfeub Stuffen umgarnt unb gefan=

gen patte. Unb er fpradj: „(So ipr Herren,
jegt mifjt ipr, tt>o burdj."

$)er Stedjenfünftter pätte ber SBaferin
nod) berfdjiebene taftifdje Statfcptäge erteilt,
aber er ftanb babon ab, meit er fat), baff fie
ipn ja bodj nicpt berftanben pätte unb ioeil
er bodfteS Skrtrauen auf bie SBirtung feines
Vertrages fegte. 1)aS ift bie Stombe; bie

muff loirfen; guerft gef)t fie toS in beS

SBaferS ©tube unb fdjtägt ein £od) in
feinen ©cpäbet, bann ftöpftS im obéra tjbauS
unb bre£)t ben Safpar Stemigi um.

Stuf SatpriniS forage, maS fie nun fdjul=
big fei, meprte er ab, eS fei baS toidig ge=

gangen unb bamit fpradj er bie SBaprpeit.
SB i e to i 11 i g geigte er gtoei folgen
©tieren feine Uebertegenpeit! gair baS
brauchte er bieSmat feinen (MbeStopn. Unb
bod), atS bie Sferglerin fcpon bie ÜEürfade in
bie §anb genommen, tonnte er nicpt an=
berS, als ben SSoben menigftenS für einen
fituftigen (Mbermerb gu legen. SBarurn
nicpt, badjte er, madje nidjt id) eS, fo nimmt
mieber ein Stub erer ben profit. Unb fo
ftöfjte er ipr einen neuen ©ebanfen ein:
„Unb menn ipr bann etma (Mb brausen
fodtet, fo etma 2000 $r. tonnte icp
eud) bann fd)on teilen; eine Hinterlage, bie
mufe id) gaben — unb I)m, baS meifj man,
etmaS t)öt)ereu 3inâ. SIber ein Stnberer
gibtS eucg aud) nidjt bergeben."

Unb nod) einmal mar bie SBaferin
übergtücftid), baff eS fo bormärtSriirfe unb
trottete getröftet mieber auf Dttnegbatm.

* * *
J)a gab e§ nun grofje Singen auf bem

58erg. 3uerft mufete ber S3artgti bran
glauben. SItfo einftet)en mit bem ©eil unb
©runb unb S3oben fetber begatten fod er?
6r ätggte mieber, unb man muffte nidjt,
maS ifu megr räberte, bie ©tieberfucgt
ober baS ©eil; aber im @runb tat igm
bieSmat teineS fo met) mie baS Siadjgeben.
Sta^geben, abtaffen bon bem breijäbrigen
©a^e: ic^ mid teineS unb braudje teineS —
baS tat meg — unb trog adebem mogtete
eS it)m fügtbar bon einer SSiertelftunbe an?
bie anbere, benn im tiefften §ergenSgranbe
tonnte aud) er fid) mit bem ®rat)tfeit be=

freunben. SBaS iE)n am meiften gegen baS=

fetbe geftimmt gatte, mar galt bod) ber [tide
©ebante gemefen: bie Oberen gaben met)r
Stugen bom ©eil als id); fie £)ängen bie
gange 3dt baran unb idj ftet)e auf ber
©eite.

Unb mägrenb er nod) nadjredjnete, tarn
immer mieber S' Satgrini I)erein unb
rnt)mte: „"Ser I)at mirS figon ausgelegt,
ginberfi unb fürfi; eS mar igm ein fdjöneS
Stbtofen, bimeicg." — ©o rnadjte benn ber

nicht weg. Sünd und schad Wars, sünd und
schad! Kann auch einer so etwas anstellen!
Also Grund und Boden muß euch bleiben;
das Drahtseil muß auch euch gehören. Ich
will nicht sagen: halb und halb, aber doch
teilen. Der Zumbühl soll mehr tun, er hats
und vermags. Ja loset, er hat doch ein
doppelt so großes Heimen als ihr, doppelt
Wald, noch Alpen dazu, in allem zchalb
größern Betrieb. Also er zahlt doppelt daran
und ihr halb; er zwei Drittel und ihr einen
an die Kosten, Reparaturen, die Hütte, an
alles."

Das Kathrini staunte ob den gescheiten
Worten, die dem Dorfherr so kamen wie
Birnen im Mostet. Und wie es dort der
Rölle ergeht, daß sie die Birnen alle nicht
auf einmal zu fassen vermag, so konnte das
Bauernfraueli auch nicht sofort alles
verstehen und brachte darum noch vor, er solle
es ihr schreiben. Und er, der jetzt so recht
fühlte, daß er an beiden Tapen eine Maus
hatte, sagte: „Ja, ich will gleich ein Ver-
trägli setzen; dann ist die Sache gegossen."

Er nahm sein Federwerkzeug in die
Krallen und sie hielt sich müseli still und
hörte und schaute zu, wie der Vettermann
da die Ottneybalmer meisterte. Bald wars
zu sehen, als ob er mit Säbeln auf sie
loszöge, bald, als ob er mit Ketten und Seilen
sie binde, wenn er mit seiner Feder wieder
einen Schmiß tat oder mit schlauen Aeug-
lein einen Paragraph setzte. Mit verschie-
dentlichem Knurren und Murren begleitete
der Feldherr seinen Krieg. Dem stolzen
Kaspar Remigi jagte er noch im letzten
Absätzchen 20(1 Franken ab, als einmalige
Entschädigung an den Grund und Boden des

Wafer, das war noch ein letzter Meisterstreich.

Endlich schaute er auf, haargleich
wie einst der Hindenburg, nachdem er
vierzigtausend Russen umgarnt und gefangen

hatte. Und er sprach: „So ihr Herren,
jetzt wißt ihr, wo durch."

Der Rechenkünstler hätte der Waserin
noch verschiedene taktische Ratschläge erteilt,
aber er stand davon ab, weil er sah, daß sie

ihn ja doch nicht verstanden hätte und weil
er vollstes Vertrauen aus die Wirkung seines
Vertrages setzte. Das ist die Bombe; die

muß wirken; zuerst geht sie los in des

Wafers Stube und schlägt ein Loch in
seinen Schädel, dann klöpfts im obern Haus
und dreht den Kaspar Remigi um.

Auf Kathrinis Frage, was sie nun schuldig

sei, wehrte er ab, es sei das willig
gegangen und damit sprach er die Wahrheit.
Wie willig zeigte er zwei solchen
Stieren seine Ueberlegenheit! Für das
brauchte er diesmal keinen Geldeslohn. Und
doch, als die Berglerin schon die Türfalle in
die Hand genommen, konnte er nicht
anders, als den Boden wenigstens für einen
künftigen Gelderwerb zu legen. Warum
nicht, dachte er, mache nicht ich es, so nimmt
wieder ein Anderer den Profit. Und so

flößte er ihr einen neuen Gedanken ein:
„Und wenn ihr dann etwa Geld brauchen
solltet, so etwa 2000 Fr. könnte ich
euch dann schon leihen; eine Hinterlage, die
muß ich haben — und hm, das weiß man,
etwas höheren Zins. Aber ein Anderer
gibts euch auch nicht vergeben."

Und noch einmal war die Waserin
überglücklich, daß es so vorwärtsrücke und
trottete getröstet wieder auf Ottneybalm.
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Da gab es nun große Augen auf dem
Berg. Zuerst mußte der Barthli dran
glauben. Also einstehen mit dem Seil und
Grund und Boden selber behalten soll er?
Er ächzte wieder, und man wußte nicht,
was ihn mehr räderte, die Gliedersucht
oder das Seil; aber im Grund tat ihm
diesmal keines so weh wie das Nachgeben.
Nachgeben, ablassen von dem dreijährigen
Satze: ich will keines und brauche keines —
das tat weh — und trotz alledem wohlete
es ihm fühlbar von einer Viertelstunde auf
die andere, denn im tiefsten Herzensgrunds
konnte auch er sich mit dem Drahtseil
befreunden. Was ihn am meisten gegen
dasselbe gestimmt hatte, war halt doch der stille
Gedanke gewesen: die Oberen haben mehr
Nutzen vom Seil als ich; sie hängen die
ganze Zeit daran und ich stehe auf der
Seite.

Und während er noch nachrechnete, kam
immer wieder s' Kathrini herein und
rühmte: „Der hat mirs schon ausgelegt,
hinderst und fürst; es war ihm ein schönes
Ablosen, bimeich." — So machte denn der
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SBafer nod) ein legtet 9JM ein mafjleibigeS
©efidjt, fdjob bie Sd)ulb auf ben 23etter=
mann unb madjte: „So miera; er mirbS
benf beffer öexftaf) als unfereiner."

iftun manberte baS gulüergelabene Ißa=
gierd)en in bie obere Dttnegbalm. ©in Sfinb
93art£)Iiê braute es in SeitungSpafiier ge=
fdjlagen hinauf
unb einen 3et=
tel bagu, morauf
mit ungelenfer
§anb geschrieben

ftanb: id)
ftetje jegt aud)
gu bem ©eil,
aber fo mie gier
gefegt ift. DaS
tölatt beS Stan=
fers trug näm=
iid) feine Unter»
fdjrift.
Sogar bie ftam

fen Ijjergmänbe
beS ftafgat 3Re=

migi feberten
einen Slugenblid
im ungeftümen
©lutgubrang.

So! ba gat er
einen g u g e

g o g e n gelt,
mid) berflagt!
3" g m e i t
gegen fie auf
mid) loss. Da
fommt it)v an
ben leiten!

@r ergriff ba§
Schreiben unb
ging in bie
wammer. Denn
in ber Stube,
too gerabe einkaufen junges 23oIf baS 3a^'9
ginunterfd)üttete, mottte er nidjt budjftabie»
ren; bie jungen Ratten Ü)m gugefd)aut unb
bie Schrift fdjnetter entgiffert als ber tßoter.
©tma getjn SRinuten blieb er am Renfler
ber Cammer ftel)en, laS unb laS triebet, gog
Sfogf unb Schultern gufammen toie ein
DDîuneli, ftedte baS ißagier glöglid) in bie
SSeftentafdje unter bem Dfdjogen, fgigte ben

2>er ©eifegeter. ©emälbe bon §anS SBtbmer.

9Runb gu einem pfeifen unb tramgete mit
großen Schritten in bie Stube ginauS. ©r
gatte ein gegtoungeneS Sädjeln auf ber
3nnge unb ein SBort: — maS toirb er
fagen? Sitte f c£) au ten ifjn an. ©r rgtjte:
„$uf jegt! toieber anS §otg! Die Dag er=

geben nicht mogi."
Die Subeit umb

SDteitfdji, meift
fdjon halb ober
gang ermadjfeneS
gefunbeS 3un9'
bolf, maren gu
ftarf an beS 33a=

ters Slutorität
getoögnt, als
bafj fie offen gu
fragen getraut
gätten, toas auf
bem ^ßagiere
ftiinbe. Sfidjt
einmal bie 2Rut=
ter frug; igr
mar baS Seil
trog allem S3e=

guemen baran,
meljr ein &e~
genftanb ber
Sorge unb beS

IfummernS.
©in gaar Dage

trug Sufgar 9îe=

migi ben 23er*

trag in feiner
SBefte; fogar als
er am Sonntag
g'SSoben in bie
îfirdje ging,
I;atte er il;n bei
fid). ©S mad)tc
geittoS mit igtn,
ign audj einem

Sîatgeber gu bringen. 0, badjte er, mir
gaben nod) anbere 9Rann im Sanb, bie
aueg fdjreiben unb lefen fönnen, nicht
nur ber ba, ber bieS gefegt gat. 2BaS für
einer ift er? — Unb bod) ging er nidjt,
er mottte allein fertig merben mit ignen,
gufagen ober abminfen, anbeißen ober auS=

fgeien, aitnegmen ober üertoerfen, er mottte
baS allein unb felber entfdjeiben.
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Wafer noch ein letztes Mal ein maßleidiges
Gesicht, schob die Schuld auf den Vettermann

und machte: „So miera; er wirds
denk besser verstah als unsereiner."

Nun wanderte das pulvergeladene
Papierchen in die obere Ottneybalm. Ein Kind
Barthlis brachte es in Zeitungspapier
geschlagen hinauf
und einen Zettel

dazu, worauf
mit ungelenker
Hand geschrieben

stand: ich
stehe jetzt auch

zu dem Seil,
aber so wie hier
gesetzt ist. Das
Blatt des Stan-
sers trug nämlich

keine Unterschrift.

Sogar die starken

Herzwände
des Kaspar Re-
migi federten
einen Augenblick
im ungestümen
Blutzudrang.

So! da hat er
einem
zugezogen, gelt,
mich verklagt!
Zu zweit
gehen sie auf
mich los. Da
kommt ihr an
den lätzen!

Er ergriff das
Schreiben und
ging in die
Kammer. Denn
in der Stube,
Wogerade einHaufen junges Volk das Zabig
Hinunterschüttete, wollte er nicht buchstabieren;

die jungen hätten ihm zugeschaut und
die Schrift schneller entziffert als der Vater.
Etwa zehn Minuten blieb er am Fenster
der Kammer stehen, las und las wieder, zog
Kopf und Schultern zusammen wie ein
Muneli, steckte das Papier plötzlich in die
Westentasche unter dem Tschopen, spitzte den

Der Geihpeter. Gemälde von Hans Widmer.

Mund zu einem Pfeifen und trampete mit
großen Schritten in die Stube hinaus. Er
hatte ein gezwungenes Lächeln aus der
Zunge und ein Wort: — was wird er
sagen? Alle schauten ihn an. Er rptzte:
„Auf jetzt! wieder ans Holz! Die Täg
ergeben nicht wohl."

Die Büben und
Meitschi, meist
schon halb oder
ganz erwachsenes
gesundes Jungvolk,

waren zu
stark an des Vaters

Autorität
gewöhnt, als
daß sie offen zu
fragen getraut
hätten, was auf
dem Papiere
stünde. Nicht
einmal die Mutter

frug; ihr
war das Seil
trotz allem
Bequemen daran,
mehr ein
Gegenstand der
Sorge und des
Kummerns.

Ein paar Tage
trug Kaspar Re-
migi den Vertrag

in seiner
Weste; sogar als
er am Sonntag
z'Boden in die
Kirche ging.
hatte er ihn bei
sich. Es machte
heillos mit ihm,
ihn auch einem

Ratgeber zu bringen. O, dachte er, wir
haben noch andere Mann im Land, die
auch schreiben und lesen können, nicht
nur der da, der dies gesetzt hat. Was für
einer ist er? — Und doch ging er nicht,
er wollte allein fertig werden mit ihnen,
zusagen oder abwinken, anbeißen oder
ausspeien, annehmen oder verwerfen, er wollte
das allein und selber entscheiden.



Unb er entfcpieb für Slnnapme. ^pabe ja, mad id) ïuoïïte unb begehrte; ber
Untere pat nachgegeben, nidjt id)1. ©tmad
teurer gmar, aber ed foß niemanb meinen,
id) Derntöge ed nidjt. SJteint ipr etma, id)
getraue nidjt? Stein, beimeib, foDiel oarf
id) fcpon mageit! ©o rebete er fid) gu.

©r unterfdjrieb unb ging mit ber nod)
faft naffen Unterfdjrift ind untere §aud.
„2Bo ift er?", rief er barfdj in bie ©tube
hinein. Der SBafer unb bie SBaferin tratest
fo fac£)tlt tjeran, aid mären fie nidjt mehr
in ihrem eigenen unb fürchteten bor bem,
mad ba fommen mollte. Unb in einem Son,
aid ob er ber Sorgefepte märe, ïarnd aud
bem SOtmtbe bed £afpar Stemigi: „SUfo,
je|t mirb bad ©eil gemacht. Unb jept mirb
nicht mehr gerebet, je|t mirb gearbeitet. Da:
wtterfdjreib !3<h hin ^er erfte gemefen mit
Untergeidjnen;- bu bift aHemeil ber lang?
famere."

Da fdjojj bad Srini auf bie alte, längft
gefchiebene Sinte lod, aber bem i8art£)Ii
tarn noch1 einmal bad SStifjtrauen alter Qapre
gurücf, umfomeI)r, meil er fat), mie mutig
unb großartig ber £afpar Stemigi tat. ©d
marb ihm faft fcpmarg Dor ben Slugen, er
meinte, er unb fein ganged igaud fdjmeben
in biefem Slugenblicf an einem fdjmadjen
©eil gegen einen SIbgrunb hinunter. —
SJtufj ed jetjt fein? ,,©o fcprejb bodj!"
perrfdjte £afpar Stemigi, meifj mie befrie=
bigt, bah er ^ S^äggi Don ber legten
Sßodje jept fo faftig gurüdgeben tonnte.
Da nahm ber Sartpli SSafer bad Rapier
gur £>anb, um fich gu Dergemiffern, ob auch
am ©ah bed Settermanned nidjtd abge?
änbert morben fei. Slber nur, fogufagen mit
fliegenbem Serftanbe, lad er ed herunter,
unb malte bann, fä ©ottdname, gadig feinen
tarnen unten pin.

Da ftanben fie enblich beifammen, bie
Stamen biefer beiben Stachbarn auf einem
unb bemfelben Rapier. 25ie lange, lange
ift bad gegangen; mie mohnten fie fo nahe,
fo eingig aufeinanber angemiefen, unb mie
Diel erlitt ed, bid nur ihre Stamen gu=
fammen auf badfelbe Sßlä^Iein ftanben. Dad
I)at bad ©eil bemirtt. ÏÏBirb ed bie gmei
gamilien noch näher aneinanber fnüpfen?

Stach ber Untergeichnung mar ber £afpar

Stemigi fofort ein auberer. Qutunlidj, luftig,
fing er an gu fpaffeit, gu lachen gegen bie
Stinber unb bad fatprini unb gab bem
SSarthli bie £>anb. Stu hatte er bann
unter bem §irtpemb perDor einen gangen
Sti.aufcp ©chriften gepacft unb begann fie
auf bent Sifdj audgubreiten. ©r fei fdjon
lauge beim Draptfeilfdjmieb gemefen, ja
fcpon mängifdji, unb pier h^e er einen
tßlan fantt ftoftenberedjnung unb bie ißpo*
lograppie einer attbern, gleich grofjen SIn=

•läge.
* * *

Seim g'SJtittag Dertünbete ed ber £afoar
Stemigi feinem Solfe, bah er mit bem Stachbar

einig gemorben. §eute nachmittagd
gelje id) gum ©djntieb unb befteüe. Unb
am erften Sag, mod geabert hat, fteden mir
ab.

Die Suben m o <h t e n lachen: Schon
lange hätten fie ben SSafer gerne Don Soben
gelüpft, meil er fich fo ftettföpfig geigte. Stun
gingd an ein fragen unb £ädabpauen.

Dem Slelteften, bem Sepp, mar faft bad

folgen Derleibet Dor lauter SBarten. @r
hatte bad Reimten im Sun unb hätte fcpon
lange, o mie gerne, feiner Sraut berichtet:
mir betommen ed! Stun läuft unfer @e=

fdjäft bann boppelt fo gut —- folgen, SJtilcp*
Dermertuug, £>anbel, ©cpmeinemaft. ^ept
barfft bu ruhig pereinpeiraten; ed ift immer
noch feind gu Diel.

Der 3ioeite, ber Soni, mar ein Sludbunb
"Irbeiter. SBenn er einmal leine SIrbeit
mel)r Dor bert §änben hatte, mar ihm fcpon
nicht mehr mohl. 3n feinem £opfe riiftete
er immer allen bie Slrbeit für einen Sag
Doraud, fogar bem Sater unb ber SDtutter
hielt er Stechnung, lieh fieE) aber faft nie
mit feinem Sagedbefepl pernor, unb auch
bann nur gum ©djein uub im ©pah- @e=

rabe für peuer, mo gu Cftern mieber ein
©iebenttlähler aud ber ©djule fam, pahte
ed iprn gut in bie Stechnung, mennd mieber
neue Slrbeit gab. ©r mar eiu fepniger
Surfdje unb ftipn bid gur Sermegenpeit.

©in maprer Starr ob bem ©eil mar
Sßilpelm, ber 19=jäprige. Durch bie Suft
faufen, bad ift iprn bad fdjönfte. Içat ber
©djlingel bocp mäprenb ber ©cfjulgeit im
Soben brunten bad Selofapren gelernt, ob*

Und er entschied für Annahme. Ich
habe ja, was ich wollte und begehrte; der
Untere hat nachgegeben, nicht ich. Etwas
teurer zwar, aber es soll niemand meinen,
ich vermöge es nicht. Meint ihr etwa, ich

getraue nicht? Nein, beimeid, soviel oarf
ich schon wagen! So redete er sich zu.

Er unterschrieb und ging mit der noch
fast nassen Unterschrift ins untere Haus.
„Wo ist er?", rief er barsch in die Stube
hinein. Der Wafer und die Waserin traten
so sachtli heran, als wären sie nicht mehr
in ihrem eigenen und fürchteten vor dem,
was da kommen wollte. Und in einem Ton,
als ob er der Vorgesetzte wäre, kams aus
dem Munde des Kaspar Remigi: „Also,
jetzt wird das Seil gemacht. Und jetzt wird
nicht mehr geredet, jetzt wird gearbeitet. Da:
unterschreib! Ich bin der erste gewesen mit
Unterzeichnen; du bist alleweil der
langsamere."

Da schoß das Trini auf die alte, längst
geschiedene Tinte los, aber dem Barthli
kam noch einmal das Mißtrauen aller Jahre
zurück, umsomehr, weil er sah, wie mutig
und großartig der Kaspar Remigi tat. Es
ward ihm fast schwarz vor den Augen, er
meinte, er und sein ganzes Haus schweben
in diesem Augenblick an einem schwachen
Seil gegen einen Abgrund hinunter. —
Muß es jetzt sein? „So schreib doch!"
herrschte Kaspar Remigi, weiß wie befriedigt,

daß er das Näggi von der letzten
Woche jetzt so saftig zurückgeben konnte.
Da nahm der Barthli Wafer das Papier
zur Hand, um sich zu vergewissern, ob auch
am Satz des Vettermannes nichts
abgeändert worden sei. Aber nur, sozusagen mit
fliegendem Verstände, las er es herunter,
und malte dann, sä Gottsname, zackig seinen
Namen unten hin.

Da standen sie endlich beisammen, die
Namen dieser beiden Nachbarn auf einem
und demselben Papier. Wie lange, lange
ist das gegangen; wie wohnten sie so nahe,
so einzig aufeinander angewiesen, und wie
viel erlitt es, bis nur ihre Namen
zusammen auf dasselbe Plätzlein standen. Das
hat das Seil bewirkt. Wird es die zwei
Familien noch näher aneinander knüpfen?

Nach der Unterzeichnung war der Kaspar

Remigi sofort ein anderer. Zutunlich, lustig,
sing er an zu spasseu, zu lacheu gegen die
Kinder und das Kathrini und gab dem

Barthli die Hand. Im Nu hatte er dann
unter dem Hirthemd hervor einen ganzen
Wausch Schriften gepackt und begann sie

aus dem Tisch auszubreiten. Er sei schon

lange beim Drahtseilschmied gewesen, ja
schon mängisch, und hier habe er einen
Plan samt Kostenberechnung und die
Photographie einer andern, gleich großen
Anlage.

Ä- H

Beim z'Mittag verkündete es der Kasrar
Remigi seinem Volke, daß er mit dem Nachbar

einig geworden. Heute nachmittags
gehe ich zum Schmied und bestelle. Und
am ersten Tag, wos geabert hat, stecken wir
ab.

Die Buben mochten lachen: Schon
lange hätten sie den Wafer gerne von Boden
gelüpft, weil er sich so stettköpfig zeigte. Nun
gings an ein Fragen und Käsabhauen.

Dem Nettesten, dem Sepp, war fast das
Folgen verleidet vor lauter Warten. Er
hatte das Heiraten im Tun und hätte schon
lange, o wie gerne, seiner Braut berichtet:
wir bekommen es! Nun läuft unser
Geschäft dann doppelt so gut —^ Holzen, Milch-
verwertung, Handel, Schweinemast. Jetzt
darfst du ruhig hereinheiraten; es ist immer
noch keins zu viel.

Der Zweite, der Toni, war ein Ausbund
Arbeiter. Wenn er einmal keine Arbeit
mehr vor den Händen hatte, war ihm schon

nicht mehr wohl. In seinem Kopfe rüstete
er immer allen die Arbeit für einen Tag
voraus, sogar dem Vater und der Mutter
hielt er Rechnung, ließ sich aber fast nie
mit seinem Tagesbefehl hervor, und auch
dann nur zum Schein und im Spaß.
Gerade für Heuer, wo zu Ostern wieder ein
Siebentkläßler aus der Schule kam, Paßte
es ihm gut in die Rechnung, Wenns wieder
neue Arbeit gab. Er war ein sehniger
Bursche und kühn bis zur Verwegenheit.

Ein wahrer Narr ob dem Seil war
Wilhelm, der 19-jährige. Durch die Luft
sausen, das ist ihm das schönste. Hat der
Schlingel doch während der Schulzeit im
Boden drunten das Velofahren gelernt, ob-
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tool)! fie ba oben bodj nidjtd aid klettern
unb Steigen bor tjatten für itérer Sebtag;
unb ïjat er bodf einen leichten ©cfjritt unb
©ang behalten, obmol)! fonft bie meiften
Sergler arge ßrtiefienen abgeben.

Shtdf bie jüngeren Suben unb SOtäbdjen
beff»rad)en bad ©reignid unb meinten, bad
©eil ^ole ihnen ben §intmel auf bie ©rbe
herab. 9htr eine fdjmieg, bie ftiHe Stutter
§ebmig. Qn ihrer ängftlidjen Utrt äußerte

§ütte ab, ijiefj ausgraben, ©odel gießen
unb befonbers bie Seranlerung gut bor=
bereiten, ©r erftattete Serid)t über bie
©ubbentionen, ©efejje unb SSorfcîjriften.

5Der ®rat)tfeilfc()mieb mar ein Heiner
breiter Staun mit einem feften SCeHenfo^f.
©at) man ben SDtann an einem £ifct) fitzen,
fo badjte man: meld) ein Sftiefe; ftanb er
aber auf, fo~t)affe er nur furge Seine unb
mar Hein. 2Iber bad fc^öne männliche ©e=

2>et arute Sifter. Stacf)

fie nachher gum S3a ter, fie merbe jebenfalld
nicïjt bie erfte fein gum g^firen. ©£> fei it)r
eigentlich jebedmal SIngft, menn fie nur bran
benfe, unb ed tarnen itjr immer bie Unfälle
in ben ©inn, bie es fcfjon abgefegt, auf bem
©d)mänblifeit, auf Siefen, in ber SKettlen.
©r foil ed bod) ben Suben aud> eintragen,
je|t fdjon, baff fie bann immer ©org hoben
foBen. Seib unb ©eet ftetjn auf bem ©piele;
um ©ottedmillen, ©org haben.

3m Slfmil begann nun bie lang f)erbeige=
münfdjte Strbeit. ©d tarn ber ®rat)tfein
fdjmieb unb mafj bie ©trecfe aud, ftedte bie

:m Silbe bon E. ©ribtoeg.

fid)t blieb iljm, ebenfo bie breiten ©djultern.
©d fehlen nur, aid hätte bad biete ©ifen,
bad er feined fiebend fdjon getragen
unb gegmungen hatte, ihn in ben Soben
hinein gebrüett. ©eine Stocfftöfje gog ed

ftetd abmärtd, aid hätte er in jeber ©eitern
tafcfje immer einige Sïilo ©ifen; feine ©djuH
tern maren herabgebrüdt, aid trüge er
immergu noch eiferne Saiten unb ©tangen.
SIber allem Soll mar er lieb, mit feiner
foliben Slrbeit unb feinem unbegmingbar
lautern ©haralter unb Hugen SBort. ®er
©djmieb unterließ ed nidjt, gu feinen ^3Iä=
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wohl sie da oben doch nichts als Klettern
und Steigen vor hatten für ihrer Lebtag;
und hat er doch einen leichten Schritt und
Gang behalten, obwohl sonst die meisten
Bergler arge Kniepenen abgeben.

Auch die jüngeren Buben und Mädchen
besprachen das Ereignis und meinten, das
Seil hole ihnen den Himmel auf die Erde
herab. Nur eine schwieg, die stille Mutter
Hedwig. In ihrer ängstlichen Art äußerte

Hütte ab, hieß ausgraben, Sockel gießen
und besonders die Verankerung gut
vorbereiten. Er erstattete Bericht über die
Subventionen, Gesetze und Vorschriften.

Der Drahtseilschmied war ein kleiner
breiter Mann mit einem festen Tellenkopf.
Sah man den Mann an einem Tisch sitzen,
so dachte man: welch ein Riese; stand er
aber auf, so hatte er nur kurze Beine Und
war klein. Aber das schöne männliche Ge-

Der arme Dichter. Nach

sie nachher zum Vater, sie werde jedenfalls
nicht die erste sein zum Fahren. Es sei ihr
eigentlich jedesmal Angst, wenn sie nur dran
denke, und es kämen ihr immer die Unfälle
in den Sinn, die es schon abgesetzt, auf dem
Schwändliseil, auf Vielen, in der Mettlen.
Er soll es doch den Buben auch einprägen,
jetzt schon, daß sie dann immer Sorg haben
sollen. Leib und Seel stehn auf dem Spiele;
um Gotteswillen, Sorg haben.

Im April begann nun die lang herbeigewünschte

Arbeit. Es kam der Drahtseilschmied

und maß die Strecke aus, steckte die

im Bilde von C. Spitzweg.

ficht blieb ihm, ebenso die breiten Schultern.
Es schien nur, als hätte das viele Eisen,
das er Zeit seines Lebens schon getragen
und gezwungen hatte, ihn in den Boden
hinein gedrückt. Seine Rockstöße zog es

stets abwärts, als hätte er in jeder Seitentasche

immer einige Kilo Eisen; seine Schultern

waren herabgedrückt, als trüge er
immerzu noch eiserne Balken und Stangen.
Aber allem Volk war er lieb, mit seiner
soliden Arbeit und seinem unbezwingbar
lautern Charakter und klugen Wort. Der
Schmied unterließ es nicht, zu seinen Plä-



îteit unb Sorfdjlägen aud) ben Sartfjli Ijer*
rufen gu laffen ober gu itjm in bie ©tube
gu gefyen unb fogar ben faffiar Semigi
bortt)in mitgubringen. Sag tat beiben Sad)=
baren gleid) gut unb mäljrenb fie nun gegen*
feitig bie .Qufaijrtmege batjnten gur Stntage
tjin, riffen fie auct) in itjren tpergen, @d)eie
unt ©djeie, ben tpag nieber, ber fie frittjer
boit einanber getrennt fjatte.

®er Staffiar Semigi oertebte jetjt eine
fdjone geit. Stit ber ©eilanfage, fctjien
itjnt, tnerbe er felber toieber bon neuem jung
unb [tart; nun tnerbe1 er erft red)t meitfidjtig
unb toeitarmig, ein Stann ber Serge, ber
boc£) fortgu bag £al am ©d)of)fe tjält —
unb, meilt er einmal im Soben, bod) mit
eifernem 2trm bag Serggut errecft. 5)ag
©eil, eg ift tjalt bodj fein 28er!, e r £)at eg

ber Salm gebraut. 2!uf biele Qafjrljunberte
guriid miifde man ben Sîann fudjen geljen,
ber biefer fÇIuf) fo biet tut mie er jetjt.
©iner toirb fie guerft gerobet fjaben; anbere

gum erftenmat bemotjnt, ja, aber er Oer*

!nüf>ft fie mit bem Soben, mit ber @e=

meinbe, mit ber 2Mt.
2Betteifernb geigte aud) ber grüfjling

feine gange 28unbermadjt. ©r überritt bie
Sudjenmälber unb fdjmeEte beren braune
Rotten; er ffmang in bie faftigen Saine,
umljalfte fie unb fcfjmeidjelte itjnen bag

»erfte ©rün unb fdjüd)terne Slümlein ab; er
ummirbelte bie Kirfdjenbäume unb fegte
itjnen bag fdjünfte Slütenfränglein auf. Unb
gutegt fdftug er aud) auf Dttnegbalm bfe
©abentüren auf unb lief; bie SHitie, Sinber
unb SMIber, alle mie gleicE) jung unb tott
auf bie Statten gumpen. 2Iber mie ange*
madjfen ftanben bie ättern Xiere ftitt: ba
mad)t fidj eine nagelneue Srettergiitte breit
— baneben nod) grofje Siinbel ©djinbeli,
ein 2Beg, ein iöragtfjag — bag mar. etmag
Seueg, nod) nie ©rlebteg.

Unb am Dftertag, alg alle ©igerften im
£anbe mieber freubig an itjren ©locten*
fträngen gogen, ba fagte üafpar Semigi:
jegt gietje bann aud) id) balb an meinem
©eil. Sag läutet mir bann aud) ing @'f)ör
unb bringt mir eine 2tuffa£)rt.

Unb eg üergog fid) nod) ein 2BeiIdjen,
big jebe ©djraube angegogen unb jebeg
SE)räI)td)en gefdjmiert mar. 2lber bann fafj

Saffiar Semigi alg erfter in ben Marren,
aEein, ot)ne bett ©cgrnieb, ogne Sartgli,
oI)ne einen Suben. ©r moiïte eg fo Ijabett.
Ser @d)mieb muffte bie Sremfe bebienen.

©g ging gegen 2lbenb. ©ben marf bie
fräftige Siaienfomte nod) gange ©äde boE
£id)t über bie Serge hinunter, alg moEte fie
fagen: bu engeg Sal mufft metjr t)aben,
meil id) früher bon bir meggege. ®ie ftadjen
£änber unb bie Sergffiigen, bie îbnnen jegt
nod) brei ©tunben lang £idjt unb 2Bärme
faffen, benen gebe icf) gutegt nur ntegr me*
nig. 2Iber bu, tiefeg, engeg STal, ba, nimm
nod)! Sie ©eile erglängten, bon meitem
gu fd)uuen mie riefige ©ftinnfaben, bon
Serg gu £al geffxmnt. Unb ba rutfdjte
nun ber ftajf>ar Semigi Ijinunter, bie 2tugen
ing fjjerne gerietet, ©r fal) bie bunt*
bemalte 28ett bor ficf) — unb bod) fdjaute
er fie nidjt an, er mar mie in Sergüdfung.
2Eag er faE), bag mar nur bag ©eil, biefen
taufenbmeterlangen, ftarïen ©fiinnenfaben.
Unb er muffte fid) toaljrljaft borfommen mie
biefer 2£erfmeifter, bie ©pinne, bie ba nie*
bergleitet auf iljrem ©eil, auf bem ©eil, bag
fie aug igrent £eib tjerauggefjmnnen tjat, bag
it)r fo mert ift mie 28o£)nung, ©efdfäft unb
bag eigene Slut gufammengenommen. SCud)

ber ®aff>ar Semigi tjat fein ©eil aug feinen
§änben gerauggefdjtagen, gewonnen aug
feinem Stut unb feinen fttodjen buret)1 feine
unabtäffige ïtrbeit. Unb mie er bag benft,
t)ebt er unmiÏÏîûrlidj feine £>änbe augein*
anber, alg ob in biefem Stugenbtitfe nocfj
aug ©djmielen unb 28unben bag Seit
Ijerauglaufe. Unb eg tut it)m fo moljl gu
beuten: id) bin ber ©rbauer unb ber Se*
fitjer. 28enn 2lnbere fahren, fo fahren fie
nid)t auf itjrem, fonbern auf feinem ©eil.
Unb biefeg ©eil mirb i I) m mitten müffen,
28aren unb Satjrung bringen, Serbienft;
©elb mirb aufmärtg fatjren. ©g mirb feinen
Samen befannt madien, feine
l)eben. ©g mirb it)m fo lieb merben mie
feine ffrrau, ja, mie feine f^rau. ipeut |at
et ^o^geitgtag mit bem ©eil. £inber mirb
eg itjm nidjt geben, aber ©elb. Unb feine
Sïinber, bie er t)at, mirb eg auf ben Serg
fütjren gur 2lrbeit unb in ben Soben gu
Serbienft unb ©t)ren.

£angfam lief bag ©eil unten an unb ba

neu und Vorschlägen auch den Barthli
herrufen zu lassen oder zu ihm in die Stube
zu gehen und sogar den Kaspar Remigi
dorthin mitzubringen. Das tat beiden
Nachbaren gleich gut und während sie nun gegenseitig

die Zufahrtwege bahnten zur Anlage
hin, rissen sie auch in ihren Herzen, Schere
um Scheie, den Hag nieder, der sie früher
von einander getrennt hatte.

Der Kaspar Remigi verlebte jetzt eine
schöne Zeit. Mit der Seilanlage, schien
ihm, werde er selber wieder von neuem jung
und stark; nun werde er erst recht weitsichtig
und weitarmig, ein Mann der Berge, der
doch fortzu das Tal am Schöpfe hält —
und, weilt er einmal im Boden, doch mit
eisernem Arm das Berggut erreckt. Das
Seil, es ist halt doch sein Werk, e r hat es

der Balm gebracht. Aus viele Jahrhunderte
zurück müßte man den Mann suchen gehen,
der dieser Fluh so viel tut wie er jetzt.
Einer wird sie zuerst gerodet haben; andere

zum erstenmal bewohnt, ja, aber er
verknüpft sie mit dem Boden, mit der
Gemeinde, mit der Welt.

Wetteifernd zeigte auch der Frühling
seine ganze Wundermacht. Er überritt die
Buchenwälder und schwellte deren braune
Pollen; er sprang in die saftigen Raine,
umhalste sie und schmeichelte ihnen das

.erste Grün und schüchterne Blümlein ab; er
umwirbelte die Kirschenbäume und setzte

ihnen das schönste Blütenkränzlein auf. Und
zuletzt schlug er auch auf Ottneybalm dse

Gadentüren auf und ließ die Kühe, Rinder
und Kälber, alle wie gleich jung und toll
auf die Matten gumpen. Aber wie
angewachsen standen die ältern Tiere still: da
macht sich eine nagelneue Bretterhütte breit
— daneben noch große Bündel Schindelst
ein Weg, ein Drahthag — das war etwas
Neues, noch nie Erlebtes.

Und am Ostertag, als alle Sigersten im
Lande wieder freudig an ihren
Glockensträngen zogen, da sagte Kaspar Remigi:
jetzt ziehe dann auch ich bald an meinem
Seil. Das läutet mir dann auch ins G'hör
und bringt mir eine Auffahrt.

Und es verzog sich noch ein Weilchen,
bis jede Schraube angezogen und jedes
Drähtchen geschmiert war. Aber dann saß

Kaspar Remigi als erster in den Karren,
allein, ohne den Schmied, ohne Barthli,
ohne einen Buben. Er wollte es so haben.
Der Schmied mußte die Bremse bedienen.

Es ging gegen Abend. Eben warf die
kräftige Maiensonne noch ganze Säcke voll
Licht über die Berge hinunter, als wollte sie
sagen: du enges Tal mußt mehr haben,
weil ich früher von dir weggehe. Die flachen
Länder und die Bergspitzen, die können jetzt
noch drei Stunden lang Licht und Wärme
fassen, denen gebe ich zuletzt nur mehr
wenig. Aber du, tiefes, enges Tal, da, nimm
noch! Die Seile erglänzten, von weitem
zu schauen wie riesige Spinnfaden, von
Berg zu Tal gespannt. Und da rutschte
nun der Kaspar Remigi hinunter, die Augen
ins Ferne gerichtet. Er sah die
buntbemalte Welt vor sich — und doch schaute
er sie nicht an, er war wie in Verzückung.
Was er sah, das war nur das Seil, diesen
tausendmeterlangen, starken Spinneufaden.
Und er mußte sich wahrhaft vorkommen wie
dieser Werkmeister, die Spinne, die da
niedergleitet auf ihrem Seil, auf dem Seil, das
sie aus ihrem Leib herausgesponnen hat, das
ihr so wert ist wie Wohnung, Geschäft und
das eigene Blut zusammengenommen. Auch
der Kaspar Remigi hat sein Seil aus seinen
Händen herausgeschlagen, gesponnen aus
seinem Blut und seinen Knochen durch seine
unablässige Arbeit. Und wie er das denkt,
hebt er unwillkürlich seine Hände auseinander,

als ob in diesem Augenblicke noch
aus Schwielen und Wunden das Seil
herauslaufe. Und es tut ihm so Wohl zu
denken: ich bin der Erbauer und der
Besitzer. Wenn Andere fahren, so fahren sie

nicht auf ihrem, sondern auf seinem Seil.
Und dieses Seil wird i h m nützen müssen,
Waren und Nahrung bringen, Verdienst;
Geld wird aufwärts fahren. Es wird seinen
Namen bekannt machen, seine Familie
heben. Es wird ihm so lieb werden wie
seine Frau, ja, wie seiue Frau. Heut hat
er Hochzeitstag mit dem Seil. Kinder wird
es ihm nicht geben, aber Geld. Und seine

Kinder, die er hat, wird es auf den Berg
führen zur Arbeit und in den Boden zu
Verdienst und Ehren.

Langsam lief das Seil unten an und da
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ftcmben einige SSobenleute, reichten it)m bie
§anb unb fragten il;n aug. (Einer Ijatte
fogar SJÎoft gebracht unb bot baüon tjerum.
Äafjmr Stemigi tat SBefdjeib, aber er toar
nicfft rebbar. ©r jagte nur: „Sßott, moü, eg

fj)ielt. 3M dja'g la gältä."
Gr [tieg aug unb natjm ben urdjigen

Prügel, ben er ejtra genauen Ijatte, bon
feinem ©i| unb jagte gu ben Umftetjenben:
„Der ba bleibt t)ier gum Stnfdjlagem."

"Bann gog er mädjtig auf unb fdjtug

bunbene Stoffe, bie fort motten, £affmr
Stemigi berftunb biefeg Reuten u. Stampfen
mof)I unb badjte leudjtenben Stugeg; ja, idj
tomme, itjr ©polenen; mir fatyren nod)
manchmal miteinanber. £>üo!j!

Diegmal fdjaute er atteg fo Kar unb
luftig aug ber §ötje perab an. Die paar
©tümpdjen bon SDtenfdjen auf bem grünen
33öbeti unten, — gmei, br'ei girften, bie
nidjt rnepr girften gu nennen toaren. ©in
par Seute minften, ein fönedjt fcpmang bie

Slelplerfcphnnget. Stad) etr

felber gum erften SJtal auf bag gefpannte
îragfeil. Da fdjnettte bom §ieb eine
glityernbe ttttetaümette bag ©eil entlang auf=
toärtg unb ein Stütteln unb ©urren folgte
itjr nadj. Stodj gmei ©cpläge unb mieber
fdjoffen gmei meifjglängenbe (Eilboten |in=
auf burd) bie Suft, eg mar ein fdjöneg
©cfjauen. Dann ftieg Sïafpar Stemigi mieber
ein unb fcfjon im nädjften Slugenblidt pörte
man burd) bag anbere ©eil gurücf bie ©r=
fd)ütterungen bon feinen ©plagen. Dag
toinfelte, fjeulte unb räbelte in bem ©eil,
gleid) mie angejcpnürte Jpunbe ober feftge=

c Sitpogappic Bon Q. SBoIj.

SJiiftgabel unb fdjien etmag gu lärmen;
ber mit bem ÜDtoft fcfjmenfte fein ©lag.
Unb ringg um bie Ijette Slbenbfonne, bie
eigeng nod) etmag anfielt auf bem SBergs
farnm oben, um audj gugufdjauen; gegen*
über bie neuergrünten SSälber, bie nap
unb fernen SSerglepnen, bie 93äc£)e, bie
im Slbmärtgfliejjen aufmärtgfcpauten gu
fö'ajpar 9'temigi unb pörbar înirfdjten:
mir trieben im Dunfei, burdj falte fiöcper
unb fcpmargeg ©efelg immergu abmärtg.
Unb bu giepft in bie blaue unb gotbene Suft
emf)or
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standen einige Bodenleute, reichten ihm die
Hand und fragten ihn aus. Einer hatte
sogar Most gebracht und bot davon herum.
Kaspar Remigi tat Bescheid, aber er war
nicht redbar. Er sagte nur: „Woll, woll, es

spielt. Mä cha's la gältä."
Er stieg aus und nahm den urchigen

Prügel, den er extra gehauen hatte, von
seinem Sitz und sagte zu den Umstehenden:
„Der da bleibt hier zum Anschlagen."

Dann zog er mächtig auf und schlug

bundene Rosse, die fort wollen. Kaspar
Remigi verstund dieses Heulen u. Stampfen
wohl und dachte leuchtenden Auges: ja, ich

komme, ihr Cholenen; wir fahren noch
manchmal miteinander. Hüoh!

Diesmal schaute er alles so klar und
lustig aus der Höhe herab an. Die paar
Stümpchen von Menschen auf dem grünen
Bödeli unten, — zwei, drei Firsten, die
nicht mehr Firsten zu nennen waren. Ein
par Leute winkten, ein Knecht schwang die

Aclplerschwinget. Nach à

selber zum ersten Mal auf das gespannte
Tragseil. Da schnellte vom Hieb eine
glitzernde Metallwelle das Seil entlang
aufwärts und ein Rütteln und Surren folgte
ihr nach. Noch zwei Schläge und wieder
schössen zwei weißglänzende Eilboten hinauf

durch die Luft, es war ein schönes
Schauen. Dann stieg Kaspar Remigi wieder
ein und schon im nächsten Augenblick hörte
wan durch das andere Seil zurück die
Erschütterungen von seinen Schlägen. Das
winselte, heulte und räbelte in dem Seil,
gleich wie angeschnürte Hunde oder festge-

c Lithogaphie von I. Bolz.

Mistgabel und schien etwas zu lärmen;
der mit dem Most schwenkte sein Glas.
Und rings um die helle Abendsonne, die
eigens noch etwas anhielt auf dem
Bergkamm oben, um auch zuzuschauen; gegenüber

die neuergrünten Wälder, die nah
und fernen Berglehnen, die Bäche, die
im Abwärtsfließen aufwärtsschauten zu
Käspar Remigi und hörbar knirschten:
wir kriechen im Dunkel, durch kalte Löcher
und schwarzes Gefels immerzu abwärts.
Und du ziehst in die blaue und goldene Luft
empor!



3m Slnbtid biefer Serrlidjfeit, bie er jet)t
mit offenen Singen fdjaute, entrang fid) bent
Sftunbe Kaffiar SîemigiS ein 3aucï)ger, 1° ur=
gemaltig unb ^etl, bafj man iljn brunten
hören muffte auf bem SJÎattenfitat; uttb
broben fogar auf Dttnetjbalm, ein 3amh=
ger, mie er i£)n nur einmal im Seben abge=
geben hatte, bamalS, atS er üon ber tpochgeit
meg feine SpebTbig gu fffujf [;eimfüEjrte auf bie
3tuf) hinauf.

Da ftanb fie auch je^t mieber, bie ©title,
@ute unb betoiHîommte il;ren Sftann. ©ie
hatte fein Qaudjgen auch gehört. Stber in
itèrent Sergen £jat eS nicht fo freubigen 2Bi=

bercail ermedt. Der laute 3u&eI ber Uebri=
gen, mie Kaffiar Dîeutgi einlanbete, marb
aus ihrem SJhtnb nicht oerftärft. ©ie nahm
ifjn nur am Sletmel unb jagte: ,,©ott Sob
unb Dan!, bift mieber ba. Wir fjatS bie
gange 3dt gegrauft."

* DJ« *
©in anberer ©tjrentag für Kaffiär Siemigt

mar eS, als ein S3ertreter ber Regierung
fam, um baS Sßerf in Slugenfdjein gu net)=
men. Denn bie beiben SSefitjer Ijatten ein
©efucf) eingereid)t um ©rtaubniS gum fßer=
fonentranSfmrt. ©efeijt hatte eS ber Kaffiar
iïîentigi, inS Steine gefdjrieben feine Dodjter
SInni, unterfdfrieben fiir ben 33artt)li bejfen
3rau bas Kuthrini unb bann er felbft:
Kaffiar Stemigi .ßumbüht. SUS ber Serr 9te=

giermtgSrat îam, hatte gerabe ber 2Better=
bogel ben SSarttjIi mieber einmal inS Kreug
gegmadt. Darum ftanb ber obere 0ttneh=
balmer allein an ber SSremfe unb begriifjte
ben ."perrn. SJtit Kennermiene flaute ber
StegierungSrat bie ©eile an, bie Serbin-
bungen, bie §>ebel, bie SSafferleitung unb
fragte: mie biet SDteter ©eitftumfien tjabt
itjr beranfert, unb mo gefjt bie SSafferteitung
buret)

„3a, redft tjaft bu gehabt!" fo fam ber
rafdje @cf)tufi beS ©çarnenS unb mie tat bem
KafJpar Stemigi biefeS Sob gut. 3« & U h a ft
redit gehabt; itjn allein getjtS an; ber
anbere, ber SBafer t)at nur geffierrt unb
gemehrt. Unb fo ffiracf) er mit @etbft=
betoufftfein: „3a, mennS auf mid) abge=
fommen märe, fo hätten mir baS ©eil fdjon
lange."

©ie gingen bann nicht inS nähere SfluS,

gum S3artt)Ii, fonbern gang fetbftberftänbtid)
in bie obere Ottnet), tranfen etmaS Sftoft, be=

flauten barauf bie SJtatten, bie borberen
unb bie äneren, bie ©täfle, bie fdfönen SIuf=
gudftfätber, bie tjeiterfarbigen Stinber unb
metdfen Küf)e. Der §err StegierungSrat, ber
bäuerliche Kteibung trug, unb immer bie
Sänbe auf bem Stiiden unb im SJtunb eine
„@d)mat)Ie" fjatte, toarb gefforächig unb ber=
nahm bie SebenSgefcf)ichte unb Stbftammung
feber Kuh unb f'annte feinerfeitS mieber 33er=

manbte berfetben unb eS marb batb mehr
eine SBiehfthau als eine Draf)tfeilbefic£)ti=
gung. SBie SSrüber gingen fie nebeneinan=
ber hin unb labten fid) am ©dfluffe noch an
Kaffee, KäS unb S3rot.

SIm Drahtfeitbod fam ber SIbgeorbnete
nochmals auf feine ©enbung guriid. „@S ift
halt fo: macf)t bie Regierung im Drahtfeit=
mefeu nichts, fo ift gerniff ber Deufel toS.
SSaS tjaden fann, t;odt auf ein ©eil unb
fährt, Kinb unb Kegel, Siefige unb fffranbe.
Unb gibts ein Ungtüd, fo ^ei^tS: marum
machen bie nicf)iS in ber ittegierung innen?
Unb umgefetjrt: nimmt fic£) bie Regierung
an unb mitt Drbnung haben, fo ift ber
Deufet erft recht toS, bann Ijeifft eS: SBaS

fd)reiben bie ba allerlei bummeS 3eug bor?
Ober: bem Slnbern haben fie eS geftatfet unb
mir berbieten fie eS. Unb mie eS bann atig
gafjb. SBir hatten eS feljt fo mit bir: Sautet
ber S3ericf)t bon bem 3nf<h'iaeer, ber bann
noch fommen foil, giinftig, fo taffen mir bid)
fahren; SBaren fomiefo, auch ißerfonen boit
ben ©igenen, atfo alte, metche auf Ottnet)=
balm etmaS gu tun habeu; aber 3cembe
nicht, aud) nicht gegen Daje. ttnb mann ber
3nfd)ineer fommt, baS toirb bir bann bor=
her burch bie ©tanbeSfangtei noch ange=
geigt."

Satte S3artti an biefem Dage bem hohen
SSefuch nur burch t»ie Çenfter berftimmt unb
mi^trauifch nad)fhionieren fönnen, fo blieb
it)m menigftenS bei ber nächften 3nîbeftion
eine aftibe Teilnahme nicht berfagt.

Der 3n0eaieur, ber an einer entfernteren

SOtafcIfinenfabrif angeftettt mar, fdfnui=
tete ait einem ©ountagnachmittag auf
einem SDtotorbeto inS Sanb. Sin ben 28oI=
fenfchiehent, bie ihm im SBege ftanben, flog
er borbei, er machte nicht biet fffeberlefenS.

Im Anblick dieser Herrlichkeit, die er jetzt
mit offenen Augen schaute, entrang sich dem
Munde Kaspar Remigis ein Jauchzer, so

urgewaltig und hell, daß man ihn drunten
hören mußte auf dem Mattenplatz und
droben sogar auf Ottneybalm, ein Jauchzer,

wie er ihn nur einmal im Leben
abgegeben hatte, damals, als er von der Hochzeit
weg seine Hedwig zu Fuß heimführte auf die
Fluh hinauf.

Da stand sie auch jetzt wieder, die Stille,
Gute und bewillkommte ihren Mann. Sie
hatte sein Jauchgen auch gehört. Aber in
ihrem Herzen hat es nicht so freudigen
Widerhall erweckt. Der laute Jubel der klebrigen,

wie Kaspar Remgi einlandete, ward
aus ihrem Mund nicht verstärkt. Sie nahm
ihn nur am Aermel und sagte: „Gott Lob
und Dank, bist wieder da. Mir hats die
ganze Zeit gegraust."
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Ein anderer Ehrentag für Kaspar Remigi
war es, als ein Vertreter der Regierung
kam, um das Werk in Augenschein zu
nehmen. Denn die beiden Besitzer hatten ein
Gesuch eingereicht um Erlaubnis zum
Personentransport. Gesetzt hatte es der Kaspar
Remigi, ins Reine geschrieben seine Tochter
Anni, unterschrieben für den Barthli dessen

Frau das Kathrini und dann er selbst:
Kaspar Remigi Zumbühl. Als der Herr
Regierungsrat kam, hatte gerade der Wettervogel

den Barthli wieder einmal ins Kreuz
gezwackt. Darum stand der obere Ottney-
balmer allein an der Bremse und begrüßte
den Herrn. Mit Kennermiene schaute der
Regierungsrat die Seile an, die Verbindungen,

die Hebel, die Wasserleitung und
fragte: wie viel Meter Seilstumpen habt
ihr verankert, und wo geht die Wasserleitung
durch?

„Ja, recht hast du gehabt!" so kam der
rasche Schluß des Examens und wie tat dem
Kaspar Remigi dieses Lob gut. Ja d u h a st

recht gehabt; ihn allein gehts an; der
andere, der Wafer hat nur gesperrt und
gewehrt. Und so sprach er mit
Selbstbewußtsein: „Ja, Wenns auf mich
abgekommen wäre, so hätten wir das Seil schon

lange."
Sie gingen dann nicht ins nähere Haus,

zum Barthli, sondern ganz selbstverständlich
in die obere Ottney, tranken etwas Most,
beschauten darauf die Matten, die vorderen
und die äneren, die Ställe, die schönen
Aufzuchtkälber, die heiterfarbigen Rinder und
welchen Kühe. Der Herr Regierungsrat, der
bäuerliche Kleidung trug, und immer die
Hände auf dem Rücken und im Mund eine
„Schmahle" hatte, ward gesprächig und
vernahm die Lebensgeschichte und Abstammung
jeder Kuh und kannte seinerseits wieder
Verwandte derselben und es ward bald mehr
eine Viehschau als eine Drahtseilbesichtigung.

Wie Brüder gingen sie nebeneinander

hin und labten sich am Schlüsse noch an
Kaffee, Käs und Brot.

Am Drahtseilbock kam der Abgeordnete
nochmals auf seine Sendung zurück. „Es ist
halt so: macht die Negierung im Drahtseilwesen

nichts, so ist gewiß der Teufel los.
Was hocken kann, hockt auf ein Seil und
fährt, Kind und Kegel, Hiesige und Fremde.
Und gibts ein Unglück, so heißts: warum
machen die nichts in der Regierung innen?
Und umgekehrt: nimmt sich die Regierung
an und will Ordnung haben, so ist der
Teufel erst recht los, dann heißt es: Was
schreiben die da allerlei dummes Zeug vor?
Oder: dem Andern haben sie es gestattet und
mir verbieten sie es. Und wie es dann alig
gahd. Wir halten es jetzt so mit dir: Lautet
der Bericht von dem Jnschineer, der dann
noch kommen soll, günstig, so lassen wir dich
fahren; Waren sowieso, auch Personen von
den Eigenen, also alle, welche auf Ottneybalm

etwas zu tun haben; aber Fremde
nicht, auch nicht gegen Taxe. Und wann der
Jnschineer kommt, das wird dir dann vorher

durch die Standeskanzlei noch
angezeigt."

Hatte Bartli an diesem Tage dem hohen
Besuch nur durch die Fenster verstimmt und
mißtrauisch nachspionieren können, so blieb
ihm wenigstens bei der nächsten Inspektion
eine aktive Teilnahme nicht versagt.

Der Ingenieur, der an einer entfernteren

Maschinenfabrik angestellt war, schirmtet?

an einem Sonntagnachmittag auf
einem Motorvelo ins Land. An den Wol-
fenschießern, die ihm im Wege standen, flog
er vorbei, er machte nicht viel Federlesens.



Sett gelben SDÎantel, bie gut abgebicptete
Sappe unb bie §anbfcpupe 30g er nicpt ab,

ipr nicpt. ©ucp rnup aßeg grob unb fcptner
fein, »nie bon içanb gefcpnept."

@r f^oracE» eg in einem tbunberlicpen
$one unb fcpon lobelten bie unter=
Pölten gelben SBangenpäute 33artplig
bor ©plupf unb bie roten 23aden beg

Safpar Stemigi gudten, ats toiirbe man
mit einer Dîute auf fie einbauen,
©ogleicp napm er mit bem ^rem=
ben ben Santpf auf utib be=

pauptete:
„©in prima (seil

ift'ê. ®a§ t'ann man
bocp mit Hauben
greifen."

Unb ber Sïnbere:
„STÎein, bag greift man
nicpt mit iganben, bag
greift man mit üüiißi=

nur bie gelbe
Hornbrille ftedfte
er in bie Slafcpe,
ftieg in ben
Sarren unb
gonbelte pin=
auf. Proben
flaute er bie
©acpe ein SQeil*
cpen an, aber
nur fo ein recpt-
mäpigeg; gu fragen patte
er nicptg, fo bap 23artpli,
ber aucp pergepumpelt tarn,
bacpte: ber pat fcpon rnepr
alg unfereiner gefepen. ®ag
ift ein Durcptriebener.

©in SBort ift ein SBort, aber ber gelbe
ÏRann gab feineg Oon fiep. ©inb n»ir benn
ttiept bie ©igentiimer? bauten bie beiben
berlept unb argtoöpnifcp. ®ag ift bocp ein
prima ©eil!

Jhm rip ber îecpnifer noep ein feineg
Sftapftäbcpen unb ein 5Rotigbucp aug ber
îafcpe unb map ba unb bort ein Siäbcpen
ober eine 33erbinbung. ®ann fagte er: ,,^a
ipr Sänber! iEecpnifcp bereepnen, bag fönnt
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meiern unb mit matpematifepen 58erecp=

nungen. SBenn icp einen 93erid)t berfaffen
mup unb mit meinem tarnen untergeiepnen
foß, fo »biß icp tbiffen, tbag icp ba empfoplen
ipabe."
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Den gelben Mantel, die gut abgedichtete
Kappe und die Handschuhe zog er nicht ab,

ihr nicht. Euch muß alles grob und schwer
sein, wie von Hand geschnetzt."

Er sprach es in einem wunderlichen
Tone und schon lodelten die
unterhöhlten gelben Wangenhäute Barthlis
vor Chlupf und die roten Backen des
Kaspar Remigi zuckten, als würde man

mit einer Rute auf sie einHauen.
Sogleich nahm er mit dem Fremden

den Kampf auf und be¬

hauptete:
„Ein prima Seil

ist's. Das kann man
doch mit Händen
greifen."

Und der Andere:
„Nein, das greift man
nicht mit Händen, das
greift man mit Milli-

nur die gelbe
Hornbrille steckte

er in die Tasche,
stieg in den
Karren und
gondelte hinauf.

Droben
schaute er die
Sache ein Weilchen

an, aber
nur so ein
rechtmäßiges; zu fragen hatte
er nichts, so daß Barthli,
der auch hergehumpelt kam,
dachte: der hat schon mehr
als unsereiner gesehen. Das
ist ein Durchtriebener.

Ein Wort ist ein Wort, aber der gelbe
Mann gab keines von sich. Sind wir denn
nicht die Eigentümer? dachten die beiden
verletzt und argwöhnisch. Das ist doch ein
Prima Seil!

Nun riß der Techniker noch ein feines
Maßstäbchen und ein Notizbuch aus der
Tasche und maß da und dort ein Rädchen
oder eine Verbindung. Dann sagte er: „Ja
ihr Länder! Technisch berechnen, das könnt

1927

nietern und mit mathematischen
Berechnungen. Wenn ich einen Bericht verfassen
muß und mit meinem Namen unterzeichnen
soll, so will ich wissen, was ich da empfohlen
habe."

3



Dec Slaffmr Semigi antmortete nid>t§
me|r urtb äußerte feinen ©rod in mürri*
fdjem ©djmeigen. hingegen geigte fic^ SBafer
je|t fmret ntit einent Sorfdjtag, urn ben
©etben gnäbig gu ftimmen. „<©o fornmt
jetjt bod) |inüber ein Stoft gu trinfen."

3>oct) ben (Stäbtier gelüftete eë nictjt
nad} bem fauren ©etränf eineS franf*
mutigen StiifjbredeterS; er rief, nein, nein,
er muffe preffieren unb fdjmang fidj mie ein
burner in ben Starren.

„Unb berftanben, menu if)r bann bie
©rfaubniS befommt, bann nicfjt fahren mie
bie Marren; |ört i|r, unb nidjt laben mie
bie SIffen!"

Dann futjr er ab, aber biefeS laute
28 e n n teenn ifir bie ©rfaubniS
befommt, baS tönte bem Stafpar Semigi no et)

lange nacE) unb tat i|m met) in ben Ctjren.
Jîacf) brei SBodjen, tidjtig, ba tarn Se*

ricE)t bom Sanbfdjreiber. ®er tedjnifdm
Unterfud) fei im grofjen unb gangen befrie*
bigenb aufgefallen, nur einen 2lnf)ängfel
|abe ber 3"9eitieur Kocf) beigefügt, laut
neueften ©rfatjrungen unb Setetfjnungen
muffe baS unb baS nod) angefe|t merben
burdj ben ©djmieb Unb and) bie Sect)*

nung fiel nad) ülnfidjt ber beiben Sergler
reicfjlid) gefalgen auS... ©infad): bie
gange ©efdjidjte Oerbarb bemSIaffiarSemigi
ein menig feine |ot)e f^reube. @d)on tjat
ein erfter ftarfer SBinb an feinem ©eil ge=
rüttelt unb bie Seranferungen, mit benen
er eS fo tief in fein §erg eingebaut fjatte,
fdjmerglid) gelodert.

* *
*

SIber nun tarn ja mieber ein EEag, ber
alle» gutgumadjen berffmad), beb felbft bie
Stümmcrniffe ber 3umf>üf)Imutter bom
Sratjtfeit abteufte unb fie für anbereS beten
fjiefi, ein £ag, bem audj beS 2BaferS mit
neugemadjfener Stadjbarlidjfeit entgegen*
fatjen.

DaS mar bie tpodjgeit beS jungen Qum-
bütjl ©epf>.

Sîiemanb E)atte fo etmaS fdjon gefe|en,
aber mod, ben unanfe£)nlid)en ©ofen im
untern SbauS tarn eS in ben ©inn, baS

®raf)tfeilfarrli gu gieren. So tes unb meifjeS
Xud), biefeS fro|e Untermalbner ©efid)t mie
SÜJtitd) unb Slut, tonnten fie freilid)' bem

2Bagen nidjt mitgeben. Stber gloei g'futtt*
nigi ©rojjti mußten |er. hinten unb Dorn
eines aufgebunben, muffte baS bodj ein
lerrlidjeS ©djauen geben, ein magrer
Stetfmrfitbimagen in ber Suft, mit grünem
SocE unb grünem ©djmang.

Son ber obern Dttnet) mar bis auf einen
Sub, ber bie ©taHarbeit beenbete unb bis
auf ein SDtäbdjen, baS im §aufe beim
rüften |alf, aHeS gur Stirdje gefahren.
@'2Bafer Sfat|rini ffnelte jetst bie Steifterin
unb |antierte fo fecf, als gelte eS bem §od)fig
eines ©igenen. 3|r SDtann ftanb brunten
am Sod, er tjatte bie Aufgabe übernommen,
bie SbodjgeitSleute, menu fie üom 3ufammen*
geben gurüdfommen, |eraufgubrat)tuen. @S

mar ein frifdjer Sütorgen oor im Suni, ein
feiner Seif lag über ber Salm. Sartljli fror
ba brausen; benn er toar fonft um btefe
3eit entmeber in ben mannen Sebent ober
im bamgfenben ©tait gmifdjen ben Stüfjen.
gür feine ftrengen Arbeiten Ijatte er ein
©ngelberger Sfrredjtlein einfteHen müffen,
bis feine eigenen nad) mären. 3ejjt ftanb er
mie ein 3ugfnluer ber ©tan§ftab=©ngelberg*
Safjn auf feinem Soften unb mar boßftänbig
ausgeformt mit bem ©eil. 2Bie man fid)
and) änbern fann!

Sun, enblid), fcf)on fnebelftagg bor Stalte,
fat) er ben 3ng ber ^ocTgeitSteute burd) bie
Sobenmatten fdjlängeln; baS StnfcTIagfignal
fdjneate fjerauf unb Sarttjli gog an. SBie
ein ©lüdSfdjiff fc^rneble ber §od)geitSfarren
aufmartS, mit bem grünen ©d)nabet in bie
Suft mitternb, fucTenb: too foft ici) tauben
mit eud>? Unb brinnen fa^ in feiertäglichen
fdimargen Kleibern baS gtüdfidje Saar; bier
braune fräftige Igönbe ruhten ineinanber,
maren bereit, nicht nur ben gotbenen Sing
fid) an ben finger fteden, fonbern aud) gu
arbeiten, o fo biet gu arbeiten ba in ben
Sergen oben.

Stuften nicht felbft bie Sögel ffreube
laben an bem fonberbaren grünen 9teft,
baS ba bom 2ml gur tj?öf)e flog? SBie

luftig muff barin gu moljneu fein! §o|o|o!
3a ber Sart()ti oben bergafj in biefem
Wugenbtid all fein Südenmet) unb tacfjte
bem jungen Stadlbarn ein felteneS Säd)eln
entgegen. Sun fract)! ®aS hatte er nidjt
beachtet — baS borbere Jänndjen mar ange*

Der Kaspar Remigi antwortete nichts
mehr und äußerte seinen Groll in mürrischem

Schweigen. Hingegen zeigte sich Waser
jetzt paret mit einem Vorschlag, um den
Gelben gnädig zu stimmen. „So kommt
jetzt doch hinüber ein Most zu trinken."

Doch den Städtler gelüstete es nicht
nach dem sauren Getränk eines krank-
mütigen Kühdreckelers; er rief, nein, nein,
er müsse pressieren und schwang sich wie ein
Turner in den Karren.

„Und verstanden, wenn ihr dann die
Erlaubnis bekommt, dann nicht fahren wie
die Narren; hört ihr, und nicht laden wie
die Affen!"

Dann fuhr er ab, aber dieses laute
Wenn, wenn ihr die Erlaubnis
bekommt, das tönte dem Kaspar Remigi noch
lange nach und tat ihm weh in den Ohren.

Nach drei Wochen, richtig, da kam
Bericht vom Landschreiber. Der technische
Untersuch sei im großen und ganzen
befriedigend ausgefallen, nur einen Anhängsel
habe der Ingenieur noch beigefügt, laut
neuesten Erfahrungen und Berechnungen
müsse das und das noch angesetzt werden
durch den Schmied... Und auch die Rechnung

fiel nach Ansicht der beiden Bergler
reichlich gesalzen aus... Einfach: die
ganze Geschichte verdarb dem Kaspar Remigi
ein wenig seine hohe Freude. Schon hat
ein erster starker Wind an seinem Seil
gerüttelt und die Verankerungen, mit denen
er es so tief in sein Herz eingebaut hatte,
schmerzlich gelockert.
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Aber nun kam ja wieder ein Tag, der
alles gutzumachen versprach, der selbst die
Kümmernisse der Zumbühlmutter vom
Drahtseil ablenkte und sie für anderes beten
hieß, ein Tag, dem auch des Wafers mit
neugewachsener Nachbarlichkeit entgegensahen.

Das war die Hochzeit des jungen Zum-
bühl Sepp.

Niemand hatte so etwas schon gesehen,
aber woll, den unansehnlichen Gofen im
untern Haus kam es in den Sinn, das
Drahtseilkarrli zu zieren. Rotes und weißes
Tuch, dieses frohe Unterwaldner Gesicht wie
Milch und Blut, konnten sie freilich dem

Wagen nicht mitgeben. Aber zwei g'fullt-
nigi Grotzli mußten her. Hinten und vorn
eines aufgebunden, mußte das doch ein
herrliches Schauen geben, ein wahrer
Aelperkilbiwagen in der Luft, mit grünem
Bock und grünem Schwanz.

Von der obern Ottney war bis auf einen
Bub, der die Stallarbeit beendete und bis
auf ein Mädchen, das im Hause beim Zu-
rüsten half, alles zur Kirche gefahren.
S'Waser Kathrini spielte jetzt die Meisterin
und hantierte so keck, als gelte es dem Hochsig
eines Eigenen. Ihr Mann stand drunten
am Bock, er hatte die Aufgabe übernommen,
die Hochzeitsleute, wenn sie vom Zusammengeben

zurückkommen, heraufzudrahtnen. Es
war ein frischer Morgen vor im Juni, ein
feiner Reif lag über der Balm. Barthli fror
da draußen; denn er war sonst um diese
Zeit entweder in den warmen Federn oder
im dampfenden Stall zwischen den Kühen.
Für seine strengen Arbeiten hatte er ein
Engelberger Knechtlein einstellen müssen,
bis seine eigenen nach wären. Jetzt stand er
wie ein Zugführer der Stansstad-Engelberg-
Bahn auf seinem Posten und war vollständig
ausgesöhnt mit dem Seil. Wie man sich
auch ändern kann!

Nun, endlich, schon knebelstagg vor Kälte,
sah er den Zug der Hochzeitsleute durch die
Bodenmatten Mängeln; das Anschlagsignal
schnellte herauf und Barthli zog an. 'Wie
ein Glücksschiff schwebte der Hochzeitskarren
aufwärts, mit dem grünen Schnabel in die
Luft witternd, suchend: wo soll ich landen
mit euch? Und drinnen saß in feiertäglichen
schwarzen Kleidern das glückliche Paar; vier
braune kräftige Hände ruhten ineinander,
waren bereit, nicht nur den goldenen Ring
sich an den Finger zu stecken, sondern auch zu
arbeiten, o so viel zu arbeiten da in den
Bergen oben.

Mußten nicht selbst die Vögel Freude
haben an dem sonderbaren grünen Nest,
das da vom Tal zur Höhe flog? Wie
lustig muß darin zu wohnen sein! Hohoho!
Ja der Barthli oben vergaß in diesem
Augenblick all sein Rückenweh und lachte
dem jungen Nachbarn ein seltenes Lächeln
entgegen. Nun krach! Das hatte er nicht
beachtet — das vordere Tännchen war ange-



fcpoffen unö pat bert Solben abgeftepft. —
©o mar ber tpocpgeitdmagen fcport beim
erften pfapren triebet abgetfdjtbelt — bocp
beffen ungeacptet feilte SBartpti aucp bie
SInbern gebulbig pinauf.

ißaar um SfSaar gingen gur obern Dttnep
pinauf uttb beim reidjIidEjen g'9J?orgeneffen
rühmte St a)par Stem ig i, bad pätte früher
Stiemanb guftanbe gebracpt, in ber 2Botfen=
fcpieffer Stirpe §ocpgeit patten unb feine
patbe ©tunbe nacpper bie gange 33erfamm=
Inng ba oben Magen.

Stucp bad SJcittageffen
fomtten fie broben
tafeln unb barauf mar
nod) fröpticpe ERaft ge=

plant bid über brei
Upr pinaud. „'Sann
mögt ipr nocp fauft
iiberd ©eil pinunter
unb fommt Sagd nod)
mad) ©infiebetn. ^a,
früper pätte bad 5ftie=

manb fönnen!"
Unterbeffen patte ed

ben ©artpti in feinem
§aufe unfinnig ange=
pacft. Set biffigfatte
Sftorgen, bad lange
fteife SBarten, bann
bie ungemopnten ?tn=

ftrengnngen beim
SSaffertaben unb $u=
reditfcpieben ber 9Ba=

gen, bad S3ücfen unb -3ut ®r°fînunô

©trecfen unb S3remfen gitg pafficrt eine

patte einen fcpmerg*
paften SInfaK gur f^olge, ber fiep bann plöp=
lid) in ftarfen Krämpfen auf fein .fjerg
ftürgte. ©r mürbe pimmelblau unb fcpnee=
freibenmeiff unb gitterte mie ©fpenlaub.
©inem Sieinen fiel bad auf unb er tief in
bie obere Dttnep gur SDtutter unb rief fie.
®on altem Sräufeln unb Skaten lief fie meg,
benn ed fam ipr mit einem SJiate gum S3e=

loufftfein, baff ipr Sttîann peute befonberen
©efapren audgefept gemefen fei.

Uttb ricptig — mie fie befürchtet, fattb
fie ed oor unb muffte nidptd beffered gu tun
aid mieber ind obere §aud gu laufen unb
gu rufen: „Sonnte mir nicpt einer gum

Softor? Sem SSater ift ed aufd tperg ge=
fommen! llnfer Snecpt finbet bocp feinen
Softor."

©ofort maren gmei bereit, ber Sönel
miß bremfen, ber ftinfe SBilpetm fapren unb
unten im ,3etgti ein SMo tepnen.

@ie tiefen gur iQütte. Ser Soni füßte
Stöaffer ein; ber SBiti, bem bad nod) gu
menig mar, tub nocp einen ©fcpenträmet
auf unb banb ipn mit beit Seberriemen feft,
bie am Sarren befeftigt maren.

Slid er brin faff, rief er: „£aff ed

ftäuben! Sönnt bann
fepen, mie batb ich
einen Softor pabe!"

Unb Soni tieff ed

ftäuben. ©in unbärn
bigedSraftgefüpt regte
fid) in ipm, §ocpgeit
bed Söruberd, freier=
tag, nocp nicptd ge=

fdjafft peute; nun biefe
Spitfeleiftung, bie pref-
fiert, pinunter, pinauf,
ben SBiti, ben Sof=
tor, bad §ocpfig, o,'

peut tauft etmad! Qm=
mer fcpnetter täfft er
bad Stab fiep brepen,
immer faufenber bie
©eile fdptepen. tpinauf
bad eine, pinunter bad
anbere. £aff ed ftäu=
ben, pat er gefagt.

ber gurfabapn. fetben Stugem
auêgefcpaufeltc Scitotne. btief flog ein feptoarger

SSoget reeptd bon ipm
peran, per unb mieber meg, fo nape,
baff ed fnifterte bon feinem fÇtiigetfcpIag
unb fepattnete, aid ob bie ©onne maugte.
Soni fepaute meg, mottle ipm mit bem
Stuge folgen, — ba faufte — o §err
unb ©ott — fepon ber teere SBagen
perauf. Skentfen, bremfen, bremm
SDÎit alter nur erbenftiepen Sraft ftemmte
er fiep1 gegen bad Stab, aber bie Sarren
maren gemalttätiger, bie ©eile recptpaberi=
feper atd Sonid §anb. ©in parter böfer
Sluffcptag erfolgte. 3Siet, biet pärter aid
peute morgen, mo ber Solben braep. „Qft
etmad faput?" @o ertoadfte Soni aud

schössen und hat den Dolden abgeklepft. —
So war der Hochzeitswagen schon beim
ersten Fahren wieder abgetschidelt — doch
dessen ungeachtet seilte Barthli auch die
Andern geduldig hinauf.

Paar um Paar gingen zur obern Ottney
hinauf und beim reichlichen z'Morgenessen
rühmte Kaspar Remigi, das hätte früher
Niemand zustande gebracht, in der Wolfen-
schießer Kirche Hochzeit halten und keine
halbe Stunde nachher die ganze Versammlung

da oben kalazen.
Auch das Mittagessen

konnten sie droben
tafeln und darauf war
noch fröhliche Rast
geplant bis über drei
Uhr hinaus. „Dann
mögt ihr noch sauft
übers Seil hinunter
und kommt Tags noch
nach Einsiedeln, Ja,
früher hätte das
Niemand können!"

Unterdessen hatte es
den Barthli in seinem
Hause unsinnig angepackt.

Der bissigkalte
Morgen, das lange
steife Warten, dann
die ungewohnten
Anstrengungen beim
Wasserladen und Zu-
rechtschieben der Wagen,

das Bücken und Eröffnung

Strecken und Bremsen Der Zug passiert eine

hatte einen schmerzhaften

Anfall zur Folge, der sich dann plötzlich

in starken Krämpfen auf sein Herz
stürzte. Er wurde himmelblau und schnee-
kreidenweiß und zitterte wie Espenlaub.
Einem Kleinen fiel das auf und er lief in
die obere Ottney zur Mutter und rief sie.
Von allem Bräuseln und Braten lief sie weg,
denn es kam ihr mit einem Male zum
Bewußtsein, daß ihr Mann heute besonderen
Gefahren ausgesetzt gewesen sei.

Und richtig — wie sie befürchtet, fand
sie es vor und wußte nichts besseres zu tun
als wieder ins obere Haus zu lausen und
zu rufen: „Könnte mir nicht einer zum

Doktor? Dem Vater ist es aufs Herz
gekommen! Unser Knecht findet doch keinen
Doktor."

Sofort waren zwei bereit, der Töne!
will bremsen, der flinke Wilhelm fahren und
unten im Zelgli ein Velo lehnen.

Sie liefen zur Hütte. Der Toni füllte
Wasser ein; der Wili, dem das noch zu
wenig war, lud noch einen Eschenträmel
auf und band ihn mit den Lederriemen fest,
die am Karren befestigt waren.

Als er drin saß, rief er: „Laß es

stäuben! Könnt dann
sehen, wie bald ich
einen Doktor habe!"

Und Toni ließ es

stäuben. Ein unbändiges

Kraftgefühl regte
sich in ihm, Hochzeit
des Bruders, Feiertag,

noch nichts
geschafft heute; nun diese
Hilfeleistung, die pressiert,

hinunter, hinauf,
den Wili, den Doktor,

das Hochsig, o,
heut lauft etwas! Immer

schneller läßt er
das Rad sich drehen,
immer sausender die
Seile schletzen. Hinaus
das eine, hinunter das
andere. Laß es stäuben,

hat er gesagt,
der Furkabahn. Im selben
Augenausgeschaufelte Lawine, blick flog ein schwarzer

Vogel rechts von ihm
heran, her und wieder weg, so nahe,
daß es knisterte von seinem Flügelschlag
und schattnete, als ob die Sonne maugle.
Toni schaute weg, wollte ihm mit dem
Auge folgen, — da sauste — o Herr
und Gott — schon der leere Wagen
herauf. Bremsen, bremsen, bremm
Mit aller nur erdenklichen Kraft stemmte
er sich gegen das Rad, aber die Karren
waren gewalttätiger, die Seile rechthaberischer

als Tonis Hand. Ein harter böser
Aufschlag erfolgte. Viel, viel härter als
heute morgen, wo der Dolden brach. „Ist
etwas kaput?" So erwachte Toni aus



feinem frafttaumel. ©in Marren faput?
•Kein, aber eingebucft! Unb ber untere?
Unb ber SBiti? SBenn iljm etmab miber«
fahren märe! ©djarf flaute ber SEoni

hinunter — aber ïein SBiti fprang unten
mit großen ©ä|en bon ber §ütte meg unb
auf ein SSelo tob. Sind) niemanb lief
Ijingu unb fdjaute nadj ihm, benn niemanb
arbeitete gerabe in ber Stäf)e. fein Sein
regte ficE». ©ine ungeheure ©djmere legte fid)
auf SEonib SBruft. ,,©b t)at ihm etmab ge=
geben. 3d) hftb fd)tejjen laffen!" Sîodj
immer regte fidj nidjtb. ®ie ©eile ragten
herauf, fet) marg unb ftumm, mie ©teH=

[taugen unb Seitfeit Don einem SEoten«

magen.
3d) tnu^ hinunter!fopftob îeudjt er fjeint. SBo er aber

ben froren Särrn aub ber ©tube bringen
f)ört, fährt er fid) an ben fopf, mie? bie
miÏÏft bu ftören, mie ein SSIit) in bie ©tube
einfdjtagen unb rufen — ben SBiti tjats
gegeben? SSietteicE)t ift'b ja nicE)t mapr!
SBeggefprungen, jagt er gu beb SBaferb,
fätjrt burd) bie Stiren, fdjrängt: fommt gum
©eil, id) mu& hinunter, ben SSiti tjatb ge«
geben.

©r boraub, bie SBaferin hinter ipm gum
©eil, ba gittb ©ruft, benït fie. 3efu3f
SJiaria!

SBie fie anlangt, fiat er fdjon SBaffer ge=
laben, aber nidjt bolt, er1 tjat nicht .Qeit.
©djon fitjt er brin unb befiehlt: ©djnett
fahren! @o fdjneïï alb ipr fount! Unb fo«
fort fcfjreit er: nein, tangfam! ©ang tang«
jam! Unb in ber SKitte, genau in ber
SKitte flatten; bietteidjt liegt er im farren.

Unb tangfam glitt er gur SÜiefe, fo lang«
fam, alb ob er burcp eine facette fü^r'e.

Soni marb rupig.
* *

*
SBie mar eb gegangen? — 3n gleichet

haft mie SEoni patte fid) and) SBiti befunben.
Sunt erften SKat, baff er bem ®of tor nacp
muffte, unb gmar auf bem ©eit. ®a barf eb

[täuben. Sottfüpne greube mar eb ipm, fo

gur SEiefe gu fliegen. SBie bab fdjnuitete!
©djon mar, mie ein 33oget, ber teere SBagen
an ipm borübergepfiffen, ba burdjgucfte itjn
ber ©ebanfe: menn eb ntidj nun fo in ben
SSoben hineinjagte! Unb einen Stugenbticf

breiteten fidj ängjtlicp bie meinen Flügel
feiner Qûnglingêfeete ©ott bem §errn ent«

gegen unb er empfanb nur bab eine: §err,
©ott, idj gehöre bir! ©epon mar er in ©rb=
näfie. ©er $8oben fprang ifim eigentlich
entgegen, mitbmütig, atb riefe er: bich mu^
ich haben! frampfpaft fajjte ber 93urfcf
ben §ebet ob feinem fopf. ©tatt pinaub«
gufpringen, ftammerte er fiep mit atter fraft
an bem eingigen, beffen er nun pabpaft
merben fonnte.

®a fam ber Stuffdjtag — ber farren
flirrte. SBitpetmb gangen forcer rifj eb an
ben hebet hittauf, ©inen ©rfjäbetbrucf) er«
litt er nidjt, ba er feitmärtb anftiej). SIber
fein tinfer ©efieptsteit mar gereiffen, ber
SSerftanb gefdjmunben, midjtige Bibern an
©djtäfen unb geöfftiet, bie Sebenbfraft
beb SSIuteê begann aubgurmnea mie aub
geöffnetem hahnen- ®r tDar au§ bem
farren gefchteubert morben, fonbern nadj1
bem Slnpratt mie leblob auf feinen ©it)
gurücfgefallen.

©r merfte aud) bann nod) nid)tb, atb
fein SBagen mieber fadjtlid) in bie höhe
fuhr. —

SBie ein ©herber fdjaute SEoni bem an«
fahrenben SBagen entgegen. ®ie Stühe, bie
borhin über ihn gefommen, mich einer ge«
mattigen Sîerbenfhannung. î>ort auf
bem farren liegt SBiti! @r ift nicht ber=
bunben, er mifdjt fein 93tut ab, er ftagt
nicht, mab hat er?

®ie farren fahren aufeinanber gu, gang
tangfam je|t. îlie bremfenbe ferait machte
fo teife atb meinte fie mirftich einen [terben=
ben ©ohn auf betti Straten gu tragen.

3e|t fieht jEoni atteb. SBiti liegt auf
bem Stücfen, fein ©eficht trägt bab für<hter=
liehe Stot ber SBunbe unb bab entfehtiche
SBeig ber SEobebbtäffe.

„SBilhetmiti "
0 mie beftommen taftete Sonib ©timme

noch einmal: „SBilhetmiti!"
^a: SBiti regt fidj ein menig. ©r tebt!

ÜEoni ift mit unborfichtiger ©chnettigfeit auf«
gefniet, hält fidj mit einer hanb am ©eil
unb beugt fidj- tünüäer. ®a§ it)n brei«
hunbert SKeter Suftraum bon ber ©rbe
trennen, ba^ tief unten eine partie gelb«
platten, bie mie ein Seinlacfen aubgefpannt

seinem Krafttaumel. Ein Karren kaput?
Nein, aber eingebuckt! Und der untere?
Und der Wili? Wenn ihm etwas
widerfahren wäre! Scharf schaute der Toni
hinunter — aber kein Wili sprang unten
mit großen Sätzen von der Hütte weg und
auf ein Velo los. Auch niemand lief
hinzu und schaute nach ihm, denn niemand
arbeitete gerade in der Nähe. Kein Bein
regte sich. Eine ungeheure Schwere legte sich

auf Tonis Brust. „Es hat ihm etwas
gegeben. Ich hab ihn schletzen lassen!" Noch
immer regte sich nichts. Die Seile ragten
herauf, schwarz und stumm, wie Stell-
stangeu und Leitseil von einem
Totenwagen.

Ich muß hinunter!
Kopflos keucht er heim. Wo er aber

den frohen Lärm aus der Stube dringen
hört, fährt er sich an den Kopf, wie? die
willst du stören, wie ein Blitz in die Stube
einschlagen und rufen — den Wili hats
gegeben? Vielleicht ist's ja nicht wahr!
Weggesprungen, jagt er zu des Wafers,
fährt durch die Türen, schränzt: Kommt zum
Seil, ich muß hinunter, den Wili hats
gegeben.

Er voraus, die Waserin hinter ihm zum
Seil, da gilts Ernst, denkt sie. Jesus,
Maria!

Wie sie anlangt, hat er schon Wasser
geladen, aber nicht voll, er hat nicht Zeit.
Schon sitzt er drin und befiehlt: Schnell
fahren! So schnell als ihr könnt! Und
sofort schreit er: nein, langsam! Ganz langsam!

Und in der Mitte, genau in der
Mitte halten; vielleicht liegt er im Karren.

Und langsam glitt er zur Tiefe, so langsam,

als ob er durch eine Kapelle führe.
Toni ward ruhig.

» H
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Wie war es gegangen? — In gleicher
Hast wie Toni hatte sich auch Wili befunden.
Zum ersten Mal, daß er dem Doktor nach
mußte, und zwar auf dem Seil. Da darf es

stäuben. Tollkühne Freude war es ihm, so

zur Tiefe zu fliegen. Wie das schnuitete!
Schon war, wie ein Vogel, der leere Wagen
an ihm vorübergepfiffen, da durchzuckte ihn
der Gedanke: wenn es mich nun so in den
Boden hineinjagte! Und einen Augenblick

breiteten sich ängstlich die weißen Flügel
seiner Jünglingsseele Gott dem Herrn
entgegen und er empfand nur das eine: Herr,
Gott, ich gehöre dir! Schon war er in
Erdnähe. Der Boden sprang ihm eigentlich
entgegen, wildwütig, als riefe er: dich muß
ich haben! Krampfhaft faßte der Bursch
den Hebel ob seinem Kopf. Statt
hinauszuspringen, klammerte er sich mit aller Kraft
an dem einzigen, dessen er nun habhaft
werden konnte.

Da kam der Aufschlag — der Karren
klirrte. Wilhelms ganzen Körper riß es an
den Hebel hinauf. Einen Schädelbruch
erlitt er nicht, da er seitwärts anstieß. Aber
sein linker Gesichtsteil war zerrissen, der
Verstand geschwunden, wichtige Adern an
Schläfen und Hals geöffnet, die Lebenskraft
des Blutes begann auszurinnen wie aus
geöffnetem Hahnen. Er war nicht aus dem
Karren geschleudert worden, sondern nach
dem Anprall wie leblos auf seinen Sitz
zurückgefallen.

Er merkte auch dann noch nichts, als
sein Wagen wieder sachtlich in die Höhe
fuhr. —

Wie ein Sperber schaute Toni dem
anfahrenden Wagen entgegen. Die Ruhe, die
vorhin über ihn gekommen, wich einer
gewaltigen Nervenspannung. Ja, dort auf
dem Karren liegt Wili! Er ist nicht
verbunden, er wischt kein Blut ab, er klagt
nicht, was hat er?

Die Karren fahren aufeinander zu, ganz
langsam jetzt. Die bremsende Frau machte
so leise als meinte sie wirklich einen sterbenden

Sohn auf den Armen zu tragen.
Jetzt sieht Toni alles. Wili liegt auf

dem Rücken, sein Gesicht trägt das fürchterliche

Rot der Wunde und das entsetzliche
Weiß der Todesblässe.

„Wilhelmili"?
O wie beklommen tastete Tonis Stimme

noch einmal: „Wilhelmili!"
Ja: Wili regt sich ein wenig. Er lebt!

Toni ist mit unvorsichtiger Schnelligkeit
aufgekniet, hält sich mit einer Hand am Seil
und beugt sich hinüber. Daß ihn
dreihundert Meter Luftraum von der Erde
trennen, daß tief unten eine Partie
Felsplatten, die wie ein Leinlacken ausgespannt
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finb, ein mopt tjarteg Sett für itjn abgeben
toürben, baff fpitje Sannen unb meitäftige
Sud)en ba unten lauern atg gar unfreunb=
IicE)e, tobbringenbe ©effet — bag fiept ber
Jüngling nicpt.

Unb nod) einmal: „SBittielm!" Siegmal
laut in ungeheurem ©djmerge. Unb ber
taute Stuf finbet ©ingang ing bunfetnbe
Dpr — bie Singen getjen auf unb motten
etmag fagen. /

Soni ift bereitg auf-
geftanben unb greift I)in=
über, ©reift er na et) bem
Sobe?

Sa put öer
©terbenbe fein
Singe f

ber gefeptoffen

unb ift neuerbingg einer ©dj-madje berfatten.
„©tirb mir nicfjt, SBittielm! §err ©ott unb
Sater im tpimmet", fdjreit Sorti in t)öd)fter
Slngft.

Sa t'ommt bon oben ein ©djtag buret)
bag ©eil: bag ©ignat gum SBeiterfatjren.
Stuêeinanber? 3 et) hinunter unb SBiti
ftirbt?

Stein! fdjreit Soni unb mit übermeufdj-
lieber Sraft nimmt er einen ©at) bon feinem
Sarren gegen ben anbern tjin.

SOtan fpringt fo leitet einen SJteter auf
ebenem Soben; gar, mo ber abfdjnettenbe
guff eine fefte Untertage hat. SIber t)DCh

oben im Sîeich beg Sobeg, bon miegenber
gurütffliehenber ©onbet aug ben ©at) gu
magen, mar mehr alê fyzlbmtufyn, mehr atg
ein Seltenffirung.

Stug unb tpänbe Sonig Rannten nur
nach einem ffiet: ben Jeebel brüben atg
bag eingig gefte am anbern Sarren gu er=

raffen. Unb er erfprang it)n! SBie mit
©ifenftammern hielt er fid) baran feft, !aum

tonnte er feine gufammen=
gefdjraubten Ringer mieber
öffnen — unib brüben tangte
bereits fein bertaffeneg
Schiffchen ber Siefe gu.

Sa ihr Sarren nun bop=
pelt befdjmert mar unb ber
anbere bofofoett erleichtert,
ging eg miihfam aufmärtg.
Ser grau an ber SSremfe
fam'g immer unheimlicher
bor, ben jähen Sut) beg
©eiteg beim ©prunge hutte
fie auch gu ffairen bekommen
unb miel! Sie muffte, bajf
biet auf bem ©fuel ftetje
unb mottte ihren fßlat) nicht
bertaffen; fie brepte, ntDrjte,
gerrte am Sab — bodj
muffte fie ben Sürgern
giepen unb Ijütte ben be=

fcfjmerten Surren müffen ab=

märtg fahren taffen, menn fie nicht
geftopt hütie. SBas mitt eine grau
am ©eil, menn'g fehlt? Sa eilte fie

heim, nein, gu beg Oberen, unb rief, inbem
fie ja nod) nicht ihre gange Slngft offen*

barte: „Sommt, eg hut etmag gegeben!"
Seiht aufgefprungen ift ber Safpar

Semigi. SIm ©eil tju^ etmag gegeben?
©ein ©eil ift eg, fie foïïen eg itjm nicht
berberben! Sie Unberftänbigen, mag hüben
fie bernoggelt? dornigen ©cEjritteS ft'ampfte
er hiuaug.

Ser ^oihgeiter blieb, heut muffte er fid)1

nicfjtg annehmen. Sie jiingern ©efdjmifter
träbetten ja atte-fdjon hm- — Sie erfdjrecfte
SJiutter aber fuhr ang tperg unb eilte bem
S3ater nach: fie muffte, bah uid)t bag ©eil
bebroht mar, fonbern ihre 58üben!

ga, ipreSSuben, bie fihmammen jept auffer
§ör= unb ©eljmeite in ber ©migteitgtuft.
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sind, ein Wohl hartes Bett für ihn abgeben
würden, daß spitze Tannen und weitästige
Buchen da unten lauern als gar unfreundliche,

todbringende Sessel -— das sieht der
Jüngling nicht.

Und noch einmal: „Wilhelm!" Diesmal
laut in ungeheurem Schmerze. Und der
laute Ruf findet Eingang ins dunkelnde
Ohr — die Augen gehen auf und wollen
etwas sagen. /

Toni ist bereits
aufgestanden und greift
hinüber. Greift er nach dem
Tode?

Da hat der
Sterbende sein
Auge
der geschlossen

und ist neuerdings einer Schwäche verfallen.
„Stirb mir nicht, Wilhelm! Herr Gott und
Vater im Himmel", schreit Toni in höchster
Angst.

Da kommt von oben ein Schlag durch
das Seil: das Signal zum Weiterfahren.
Auseinander? Ich hinunter und Wili
stirbt?

Nein! schreit Toni und mit übermenschlicher

Kraft nimmt er einen Satz von seinem
Karren gegen den andern hin.

Man springt so leicht einen Meter auf
ebenem Boden; gar, wo der abschnellende
Fuß eine feste Unterlage hat. Aber hoch

oben im Reich des Todes, von wiegender
zurückfliehender Gondel aus den Satz zu
wagen, war mehr als heldenkühn, mehr als
ein Tellensprung.

Aug und Hände Tonis spannten nur
nach einem Ziel: den Hebel drüben als
das einzig Feste am andern Karren zu
erraffen. Und er ersprang ihn! Wie mit
Eisenklammern hielt er sich daran fest, kaum

konnte er seine
zusammengeschraubten Finger wieder
öffnen — und drüben tanzte
bereits sein verlassenes
Schiffchen der Tiefe zu.

Da ihr Karren nun doppelt

beschwert war und der
andere doppelt erleichtert,
ging es mühsam aufwärts.
Der Frau an der Bremse
kam's immer unheimlicher
vor, den jähen Nutz des
Seiles beim Sprunge hatte
sie auch zu spüren bekommen
und wie!! Sie wußte, daß
viel auf dem Spiel stehe
und wollte ihren Platz nicht
verlassen; sie drehte, morxte,
zerrte am Rad — doch
mußte sie den Kürzern
ziehen und hätte den
beschwerten Karren müssen

abwärts fahren lassen, wenn sie nicht
gestopt hätte. Was will eine Frau
am Seil, Wenn's fehlt? Da eilte sie

heim, nein, zu des Oberen, und rief, indem
sie ja noch nicht ihre ganze Angst

offenbarte: „Kommt, es hat etwas gegeben!"
Recht aufgesprungen ist der Kaspar

Remigi. Am Seil hats etwas gegeben?
Sein Seil ist es, sie sollen es ihm nicht
verderben! Die Unverständigen, was haben
sie vernoggelt? Zornigen Schrittes stampfte
er hinaus.

Der Hochzeiter blieb, heut mußte er sich

nichts annehmen. Die jüngern Geschwister
träbelten ja alle'schon hin. — Die erschreckte

Mutter aber fuhr ans Herz und eilte dem
Vater nach: sie wußte, daß nicht das Seil
bedroht war, sondern ihre Buben!

Ja, ihre Buben, die schwammen jetzt außer
Hör- und Sehweite in der Ewigkeitsluft.
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Iftodj einmal hatte SBitljelm feine Stugen
aufgefdjtagen, and) mit bem Hftunbe ein
Sßörttein fagen molten. Doni fniete rittlings
über itjm. Die Dränen ftürgten ftürmifdjer
auS feinen Singen, als bie Quellen auS ben
©djneejmrtalen ber ©tetfdjer. gefuS,
SEftaria unb gofef, betete er unb bezeichnete
fid) felbft mit bem Sreug. ttnb als feine
§änbe gang naft mürben oon feinen eigenen
Dränen, ba zeichnete er mit biefem 2Beitj=
maffer aud) bem fterbenben Sruber baS

Sreug auf ©tirne, Sftunb unb §erg unb
betete eine 9teue unb üottfommene Siebe.
SSithelm oerftunb unb nidte; bocft ftänbig
rannen bie roten gluten feiner SebenSfraft
batjin. ©ie manberten fort oom §ergen, baS

il;nen bislang ein £>eim gemefen unb tieften
eS fterben.

geftt, nach1 bem teftten ©ruft im geidjen
beS SreugeS, hatte Doni bie ©mftfinbung, er
hatte hier etmaS gang SöftticheS in feinen
Straten: einen SRenfdjen, ber fdjon nicftt
mehr ber geit angehört, fonbern ber ©mig*
feit, ber nicfjt mehr guft faffen fodte auf ber
©rbe, fonbern bon hier auS in ben §immet
übergehen fottte.

Db it)r SBagen ftitteftanb ober fuhr, adj=
tete er nid)t mehr, er fniete unbemeglicf)
unb hielt bie Jpänbe eines noch Unbemeg=
ticfjeren in ben feinen, ©o fuhr ihr ©djiff=
lein mie ein ftitter, trauriger ©djioan nach
oben, mie ein ©chman, ber bon beS gägerS
53Iei getroffen, tangfam feine teftten gi'tge
rubert.

geftt maren fie oben unb DoniS ©djmei=
gen unb Snien rebete taut genug. Die
Stnbern fftürien, er motte fagen: D igerr,
gib ihm bie emige IRuft unb baS emige Sidjt
leuchte iftm.

©djmeigenb natjm ber Sater bie ipanb
beS Doten unb fühlte beren Sîâtte. Sftutter
Igebmig oertjiett mit ber einen iganb baS

Eßodjen iftreS IgergenS unb griff mir ber
anbern an ihren gudeuben Sftunb; fie fteftte
fid) feitmärtS unb marf einen langen,
fdjmerghaften Slid auf iftr totes Smb. Die
jüngeren ©efcfjmifter, gemift, Sabrina unb
bie SBaferfinber madjten bem fchmergtidjen
SM) in lautem ©djreien Suft.

SttS fie ben Doten fachte auf ben Soben

legten, ba bienten iftm gum Sager abge=
ftauene Dannenäfte unb ber geföftfte Dotben.

©cftmer gu faffen mar eS auf Dttnet)»
balm, maS baS ©eil iftuen ba gebracht. Die
üftutter ging rnt)loS herum unb hotte immer
baS Seten im Stftunbe unb im bergen, ©o
gäh geftorben! Dfjne ^riefter unb @afra=
ment! ©ie litt furchtbar unter biefem @e=

banten.
Dem Safftar Sentig i fdjnitt am meiften

eine anbere Qual inS igerg. ©ein ©eil hat
baS guftanbe gebracht, ©ott er eS ber=
münfdjeit, foß er eS ungefttant, unergmängett
unb ungebaut münfdjen? Sange machten
biefe ©ebanfen mit it;m unb bod) tarn er
gum @d)tuft: nein, baS ©eil ift recht. SIber
bie Suben haben eS unüorfidjtig geftanb*
habt. Unb bann fam ihm bodj mieber ber
liebe tote SSiltielm in ben ©inn — „unb ich
hab einft gefagt, baS ©eil ift mir fo lieb mie
meine grau. Iftun hat eS mir nichts ge-
fdjenft — unb bieteS genommen, einen
lieben Sub!"

3rtr Seerbigung fuhr Iftiemanb mit bem
©eil gu Dat. Safftar Sentigi hatte eS fo
angeorbnet: bem Doten gur ©ftr get)ert mir
gu guft. Den Siebenten hinburd) burften
bie SInbern reiten, er aber ging gu guft, f)in=
ab unb hinauf.

Son bem Ungtüd rebete ein ftaar Dage
lang baS gange Sanb. Stn einer ©iftung beS

SegierungSrateS marb ber galt auch ers
tefen. Db mau etmaS tun miiffe ober nicht,
mar bie grage. Unb bie igerren famen gum
©djtuft: uein. Die gmei gamitien haben bie
©rtaubniS gu faftren; hätte eS einen grem=
ben gebreic£)t, fo mären bie Salmer haftbar.
SBie manchmal haben mir fdjon eine 28ar*
nung ertaffen! Sftaftnung über 2ftal)nung!
Unb immer finb fie gu unüorfichtig!

Slm meiften tonnte einen ber arme Doni
reuen, ©ang niebergefd)Iagen machte er am
©onntag brauf bie Slnbadjt; um 5 Uhr fchon
fniete er in ber SBoIfenfdjiefter Sirche. Stm
Sftontag trat er üor Safftar Sernigi hin:
„Sater, eS abert meit hinauf. Saftt mid) itt
unfer Sorfäft gehen, geh mitt bort tjagen,
aufräumen, Dächer ftiden; maS baherfommt.
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Noch einmal hatte Wilhelm seine Augen
aufgeschlagen, auch mit dem Munde ein
Wörtlein sagen wollen, Toni kniete rittlings
über ihm. Die Tränen stürzten stürmischer
aus seinen Augen, als die Quellen aus den
Schneeportalen der Gletscher. Jesus,
Maria und Josef, betete er und bezeichnete
sich selbst mit dem Kreuz. Und als seine
Hände ganz naß wurden von seinen eigenen
Tränen, da zeichnete er mit diesem
Weihwasser auch dem sterbenden Bruder das
Kreuz auf Stirne, Mund und Herz und
betete eine Reue und vollkommene Liebe.
Wilhelm verstund und nickte; doch ständig
rannen die roten Fluten seiner Lebenskraft
dahin. Sie wanderten fort vom Herzen, das
ihnen bislang ein Heim gewesen und ließen
es sterben.

Jetzt, nach dem letzten Gruß im Zeichen
des Kreuzes, hatte Toni die Empfindung, er
halte hier etwas ganz Köstliches in seinen
Armen: einen Menschen, der schon nicht
mehr der Zeit angehört, sondern der Ewigkeit,

der nicht mehr Fuß fassen sollte auf der
Erde, sondern von hier aus in den Himmel
übergehen sollte.

Ob ihr Wagen stillestand oder fuhr, achtete

er nicht mehr, er kniete unbeweglich
und hielt die Hände eines noch Unbeweglicheren

in den seinen. So fuhr ihr Schifflein

wie ein stiller, trauriger Schwan nach
oben, wie ein Schwan, der von des Jägers
Blei getroffen, langsam seine letzten Züge
rudert.

Jetzt waren sie oben und Tonis Schweigen

und Knien redete laut genug. Die
Ändern spürten, er wolle sagen: O Herr,
gib ihm die ewige Ruh und das ewige Licht
leuchte ihm.

Schweigend nahm der Vater die Hand
des Toten und fühlte deren Kälte. Mutter
Hedwig verhielt mit der einen Hand das
Pochen ihres Herzens und griff mir der
andern an ihren zuckenden Mund; sie stellte
sich seitwärts und warf einen langen,
schmerzhaften Blick auf ihr totes Kind. Die
jüngeren Geschwister, gewiß, Kathrina und
die Waserkinder machten dem schmerzlichen
Weh in lautem Schreien Luft.

Als sie den Toten sachte auf den Boden

legten, da dienten ihm zum Lager
abgehauene Tannenäste und der geköpfte Dolden.

Schwer zu fassen war es auf Ottney-
balm, was das Seil ihnen da gebracht. Die
Mutter ging ruhlos herum und hatte immer
das Beten im Munde und im Herzen. So
gäh gestorben! Ohne Priester und Sakrament!

Sie litt furchtbar unter diesem
Gedanken.

Dem Kaspar Remigi schnitt am meisten
eine andere Qual ins Herz. Sein Seil hat
das zustande gebracht. Soll er es

verwünschen, soll er es ungeplant, unerzwängelt
und ungebaut wünschen? Lange machten
diese Gedanken mit ihm und doch kam er
zum Schluß: nein, das Seil ist recht. Aber
die Buben haben es unvorsichtig gehandhabt.

Und dann kam ihm doch wieder der
liebe tote Wilhelm in den Sinn — „und ich
hab einst gesagt, das Seil ist mir so lieb wie
meine Frau. Nun hat es mir nichts
geschenkt — und vieles genommen, einen
lieben Bub!"

Zur Beerdigung fuhr Niemand mit dem
Seil zu Tal. Kaspar Remigi hatte es so

angeordnet: dem Toten zur Ehr gehen wir
zu Fuß. Den Siebenten hindurch durften
die Andern reiten, er aber ging zu Fuß, hinab

und hinauf.
Von dem Unglück redete ein paar Tage

lang das ganze Land. An einer Sitzung des

Regierungsrates ward der Fall auch
erlesen. Ob mau etwas tun müsse oder nicht,
war die Frage. Und die Herren kamen zum
Schluß: nein. Die zwei Familien haben die
Erlaubnis zu fahren; hätte es einen Fremden

gebreicht, so wären die Balmer haftbar.
Wie manchmal haben wir schon eine Warnung

erlassen! Mahnung über Mahnung!
Und immer sind sie zu unvorsichtig!

Am meisten konnte einen der arme Toni
reuen. Ganz niedergeschlagen machte er am
Sonntag drauf die Andacht; um 5 Uhr schon
kniete er in der Wolsenschießer Kirche. Am
Montag trat er vor Kaspar Remigi hin:
„Vater, es abert weit hinauf. Laßt mich in
unser Vorsäß gehen. Ich will dort Hagen,
aufräumen, Dächer flicken; was daherkommt.
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Unb menn eS fommert, folg tcE> bent ©djnee
auf ©djritt unb 2ritt. 9<îur obfi! ®er girn
fann mid) am am et) eften fügten. Unb ftill
fein mug eS urn mid)."

Unb ber S3 a ter madjte if)m ein S'reug auf
bie ©tira unb fagte: „©et), g aft eS jeßt
nidjtS gu gut." —

Unter bem ©reißigften Ijatte Sartget
SBafer ein „©jtragebädjtniS" auSfünben
laffen für „feinen lieben, allzeit gitfbereiten,
unüergeßtid)en -Kadjbar, Jüngling Sßilljelm
3umbügt ab Dttnetjbalm". 9îad) bem
©otteSbienft ftanben bie Seibleute auf bem
^riebtjof unb ber Pfarrer betete ein be f>ro=
funbiS bor. Stuf bem ©rabe lag ein Strang
ÉjerrlicE) blauer Sergißmeinnicgt, fo mie fie
nur broben in ben îttgen blauen. Stafgar
Stemigi beutete barauf gin unb fagte gum
tßfarrer: „Som SConil ©r g at fie unS burdf
einen Ifjüet gefdfidt unb nur fagen laffen:
3t)r migt bann fdjon für toen. — Unb —
§err Pfarrer — nod) etmaS: könntet igr
tjeute fommen unb unS baS ©eil benebi=
gieren?"

Slm felben Sormittag rtiodj

fu|r ber Pfarrer mit feinen
Serglern am ©eil ginauf,
alte nad)einanber. 3m @au=

fen ber Stäber gürte Stafgar
Stemigi, toie nun fdjon öf=
terS, ben ©grudj gerauS:
SJiitten im Seben finb mir
bom Sob umgeben. Sind)
fdjon mar i^m in ben ©inn
gefommen, bie SDrägte, an
benen ba ber Marren in ber
Suft ging, feiern mie bie
©eile, mit benen ber 3mten=
gröber bei einer ©rläbb ben
©arg in bie Stiefe gängelt.
@o fägrft je|t aud) bu megr=

toS bagin, unb fannft igm nicEjtg antun,
menus fegten mill.

SEroftlidjer finnierte ber Pfarrer. ®ieS
©eil, gufammengefegt auS bieten feinen
Prägten, fügrt mid) |inan. D, ginge eS grab
in ben Rimmel! 2BetcE)e§ ift baS ©eit, baS

rnidji bortgin giegt? ©§ finb bie guten SBerïe
au§ gläubigem Bergen; gebitbet aus gun=
bert unb gunbert Keinen unfdjeinbaren
filbergelten SBerftein. SDie giegen unS g im
auf. 3<g mödjte eS an jebeS töragtfeil
fd)reiben: benft baran, igr fügnen fairer,
fdjmiebet eudj audj ein ©eil für eure
S>immelfagrt!

ÜRutter tpebmig fagte oben gum ©eetem
girten: „hätten mir eud) nur fritger ge=
rufen, baS ©eit gu fegnen. 38er meiß..."

Stber ber Starrer tröftete fie: „3äg,
SKuetter? SXIIem entgegen tonnen mir nidjt,
aucg mit bem Senebigieren nidjt. Unb bocg
motten mir fegnen unb fegnen laffen; aud)
beten ftegS unb megs. 3ur t0augtfadje gitftS
unS immer." Sie SDtänner entblößten bie

Igäugter unb falteten bie
§ämbe, biefe brei SKänner,
oon benen ber größte, Sbafgar
Stemigi, tion ßeute ab mit
beiben Süßen toieber feft auf
ber ©rbe ftanb; ber anbere,
ber geringfte unter ignen,
Sartgti, mit einem Sein fdjon
im ©rabe ftedte, unb ber
britte, ber Sfarcer, ftänbig
gteidjfam mit beiben Stugen
in bie ©migfeit ginüber
flauen fottte. ©ie ftanben
am ©eile unb übergaben
eS bem iperrn über atteS @e=

fc£)e^en. — —
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Und wenn es sommert, folg ich dem Schnee
auf Schritt und Tritt. Nur obsi! Der Firn
kann mich am am ehesten kühlen. Und still
sein muß es um mich."

Und der Vater machte ihm ein Kreuz ans
die Stirn und sagte: „Geh, hast es jetzt
nichts zu gut." —

Unter dem Dreißigsten hatte Barthel
Wafer ein „Extragedächtnis" auskünden
lassen für „seinen lieben, allzeit hilfbereiten,
unvergeßlichen Nachbar, Jüngling Wilhelm
Zumbühl ab Ottneybalm". Nach dem
Gottesdienst standen die Leidleute auf dem
Friedhof und der Pfarrer betete ein de pro-
fundis vor. Auf dem Grabe lag ein Kranz
herrlich blauer Vergißmeinnicht, so wie sie

nur droben in den Alpen blauen. Kaspar
Remigi deutete darauf hin und sagte zum
Pfarrer: „Vom Toni! Er hat sie uns durch
einen Hüet geschickt und nur sagen lassen:

Ihr wißt dann schon für wen. — Und —
Herr Pfarrer noch etwas: Könntet ihr
heute kommen und uns das Seil benedi-
zieren?"

Am selben Vormittag noch
fuhr der Pfarrer mit seinen
Berglern am Seil hinauf,
alle nacheinander. Im Sausen

der Räder hörte Kaspar
Remigi, wie nun schon
öfters, den Spruch heraus:
Mitten im Leben sind wir
vom Tod umgeben. Auch
schon war ihm in den Sinn
gekommen, die Drähte, an
denen da der Karren in der
Luft hing, seien wie die
Seile, mit denen der Totengräber

bei einer Gräbd den
Sarg in die Tiefe hängelt.
So fährst jetzt auch du wehr¬

los dahin, und kannst ihm nichts antun,
Wenns fehlen will.

Tröstlicher sinnierte der Pfarrer. Dies
Seil, zusammengesetzt aus vielen feinen
Drähten, führt mich hinan. O, ginge es grad
in den Himmel! Welches ist das Seil, das
mich dorthin zieht? Es sind die guten Werke
aus gläubigem Herzen; gebildet aus hundert

und hundert kleinen unscheinbaren
silberhellen Werklein. Die ziehen uns hinauf.

Ich möchte es an jedes Drahtseil
schreiben: denkt daran, ihr kühnen Fahrer,
schmiedet euch auch ein Seil für eure
Himmelfahrt!

Mutter Hedwig sagte oben zum Seelen-
Hirten: „Hätten wir euch nur früher
gerufen, das Seil zu segnen. Wer weiß..."

Aber der Pfarrer tröstete sie: „Jäh,
Muetter? Mem entgehen können wir nicht,
auch mit dem Benedizieren nicht. Und doch
wollen wir segnen und segnen lassen; auch
beten stegs und Wegs. Zur Hauptsache hilfts
uns immer." Die Männer entblößten die

Häupter und falteten die
Hände, diese drei Männer,
von denen der größte, Kaspar
Remigi, von heute ab mit
beiden Füßen wieder fest auf
der Erde stand; der andere,
der geringste unter ihnen,
Barthli, mit einem Bein schon
im Grabe steckte, und der
dritte, der Pfarrer, ständig
gleichsam mit beiden Augen
in die Ewigkeit hinüber
schauen sollte. Sie standen
am Seile und übergaben
es dem Herrn über alles
Geschehen. — —
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